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MNerfsmfW te risllM KüineM.
Hnfer  Londoner «-Korrespondent schreibt uns

oom 29. ds. :
»Dir Versammlung des Kabinetts" lautet die Neber-

schrrft, unter der heute alle hiesigen Zeitungen längere
Leitartikel bringen. Vemerkenswetth erscheint das gestrige
Ereigniß , das sie behandeln, nur darum, weil unsere
Staatsleiter , iinbekümmert um alle Schwankungen des
englischen Kriegsglückes in Südafrika , sich während einer
so langen Zeit dern Genüsse ihrer Ferien Hingaben. Ueber
die Borgänge bei den Kabinettssitzungendringt natürlich
nie etwas an die Oeffentticksieit, und höchstens aus¬
ländische Zeitungen behaupten manchmal besondere In¬
formationen zu besitzen, die aber immer nur aus Blüthen
der fruckstbaren Gehirne der Herren der Telegraphen-
Lüreaus oder sonstiger vom Neuigkeitsvertriebe lebender
Schreibkundiger bestehen. Alle imsere Zeitungen haben
nun endlich einmal Gelegenheit gelebt , in einem Punkte
einrg zu sein. Keine einzige zweifelte nämlich, daß sich
das jkabmett dieses Mal lediglich mit dem Kriege be¬
schäftigte. Die meisten von ihnen geben indeß nicht zu,
saß dieser den Ministern Anlaß zu besonderen Erörterun-
gen rmd Maßnahmen geben könnte, denn Mr . Chamber-
lain erklärte ja erst dieser Tage, die militärische Situation
in Südafrika liefere keinen Grund zur Besorgniß. Ohne
Zweifel hat dieser famose Staatsmann auch insofern
Siecht, als eine militärische Katastrophe ausgeschlossen er¬
scheint. Darüber , daß die englischen Streitkräste keine
wirklichen Fortschritte machen, das „siegreiche Heer" sich
ausschließlich auf die Defensive beschränkt!, muß, und das
venneintliäie Fehlschlagen des Einfalls Bothas in Natal
als ein glänzender englischer Sieg gefeiert wird, läßt sich
der ehrenhafte Joe kein graues Haar wachsen. Er
kalkulrrt eben wie der „Standard ", der soeben schrieb:
„Lord Kitchener schätzte, daß im August noch etwa 13,500
Buren im Felde standen. Die Hälfte dieser Zahl wurde
inzwischen gefangen genommen, getödtet oder verwundet,
so daß uns also nicht vielmehr als zwei Brigaden gegen¬
über stehen. Selbst wenn ein schnelleres Tenipo als das
bisherige nicht möglich ist, muß das Ende des Wider¬
standes der Buren doch binnen wenigen Monaten
kornmen." Derartige Berechnungenhaben die Engländer
von Anfang des Krieges an gemacht, und eine der ersten
lief dararrf hinaus , daß eine Handvoll englischer Soldaten
genügen würde, um die Buren Mores zu lehren. Biel-
leicht irrt man sich auch heute noch, wie stets zrwor, aber
da Wunder nicht geschehen und das kindliche Gott¬
vertrauen des wackeren Bauernvölkchms dieses nur ver¬
anlaßt sich im zwecklosen Kampfe völlig aufzureiben, so- - - „

wird dre Zeit es schließlich doch sein, die den Briten zum
Trrumphe verhilft. — Es muß mdetz mt Kabinett eine ge-
wisse Konfusron herrschen, wie schon daraus hervorgeht,
daß sich die Minister in ihren öffentlichen Reden fort¬
während wrdersprechm. So behauptete z. B. der Herzog
von Devonshire dieser Tage, es stünde den Buren noch
heute frei, die ihnen im Frühjahr durch Lord Kitchener
angebotenen Friedensbedingungm anzunehmen, wäh¬
rend Mr . Chamberlain fast gleichzeitig erklärte, dieselben
wären ein für alle Mal zurückgezogen worden, um nie
wieder erneuert zu werden. Die Rede des „ehrenhaften
Joe " am vorigen Freitag in Edinburgh, die bereits
solche Entrüstung in Deutschland erregte, ist aber nur
geeignet denKrieg zu verlängern, denn in derselben machte
er es den Buren wieder einmal klar, daß es ihnen keiner-
lei Nutzen bringen würde, wenn sie heute die Waffen
nrederlegten. Ihre Heimstätten, loenn nicht verbrannt,
find konsiszitt, ihre Kinder gemordet und das ganze Land
verwüstet, und wer nicht verbannt wird, hat für unab¬
sehbare Zeiten seine Bürgerrechte verloren, falls er nicht
gar als Rebell sein Leben verpfändete. — Einiges Auf¬
sehen erregte hier soeben die Liste derEntschädigungen, die
England den Angehörigen der verschiedenen Staaten ge¬
wahrt , die durch ihre Ausweisung aus dem Transvaal
Verluste erlitten . Danach werden (Wie schon gemeldet
MeRed.) Deutschland 30,000, Oesterreich 15,000, Italien
12,000 , den Vereinigten Staaten 6000, Rußland 4100
Schweden und Norwegen 1000, Belgien 800, Dänemark
260, der Schweiz 250 und Spanien 150 Pfund Sterling
zur Vertheilung überwiesen. Nach der „Daily News"
ließe sich daraus der Respekt erkennen, den John Bull
empfindet. Die Beträge für Frankreich und Holland
sind noch nickst festgesetzt.

DrrrLsches Deich.
Ein Gipfel.

Die Agrarier kennen keine Gnade selbst gegenüber
den bereitwilligsten Anhängen: und Vorkämpfern ihrer
Zollforderungen . Ganz oder garnickst, das ist ihre
Losung — einstweilen wenigstens —, und danach wird
Lob und Tadel, Freundschaft und Feindschaft rücksichts¬
los ausgetheilt . Die Beschlüsse der ständigen Kommission
des preußischen Landes-Oekonomie-Kollegiums müssen
jeden ruhig urtheilenden Beobachter wahrhaft erschrecken
durch die Maßlosigkeit, mit der hier die extremsten bünd-
lerischen Forderungen gutgeheißen werden. Für die reinen
und echten Agrarier jedoch sind die Mitglieder jener
ständigen Kommission offenbar nichts als mattherzige
Kompromißler, die man nicht scharf genug wegen ihrer
Nachgiebigkeit rüffeln kann. Der Sinn des gefaßten
Beschlusses ist dieser: Der Getreideminimalzoll von
6 Mark  für Roggen und von 5% Mark für Weizen ge¬

nügt nicht; unter den Satz von 6 Mark darf nicht herab,
gegangen werden, und wenn es doch geschehen sollte, ss
„erachtet die ständige Kommission eine Kompensafton aus
anderen Gebiete:: nicht mehr für möglich und würde dann
dre gänzliche Ablehnung des neuen Zolltarisgesetzes als
rm Interesse der Landwitthschaft liegend erklären." Mtt
anderen Worten : Das Landes-Oekonomie-Kollegiunr
droht mit dem Uebergang zum radikalen Freihandel
eignet sich also die aufrührerische Parole der Agrar-
konservativen an und trägt hiermst Scheite zum Feuer.
Es :st eine Sache für sich, wie es am letztem Ende mit der
Frage von Freihandel und Schutzzoll steht. Nicht darauf
kommt es au, welche dieser beiden wirthschaftspolttischen
Weltanschauungen die bessere ist, sonder:: das Ent¬
scheidende ist zunächst die Frage der taktischen Stellung^
nähme, und von diesem Gesichtspunkt aus muß das
Spielen der Konservativen mit dem Feuer des Frei-
Handelsprinzips als eine Leichtfertigkeitgerade vom
Standpunkte des Konservatismus aus, als eine Politik
des Jakok nerthums bezeichnet werden. slftm sollte man
meinen, daß die „Derstsche Tageszeitung" zufrieden da¬
mit sein könnte, wenn oie offizielle Verttetung der preußi¬
schen Landwitthschaft einen Mndestzoll von 6 Matt ver¬
langt und im Ablehnungsfälle dieVerwerfung des ganze«
Zolltattfgesetzes empfiehlt. Aber, wie gesagt, üÄ«
Bündlerthum erscheint der mitgetheilte Beschluß nur als
e:ne Schwächlichkeit. Die ständige Kommission des.
preußischen Landes-Ottonomie-Kollegiums wird dattiber
belehrt, daß sie kttne politischen Erwägungen anzustelle«
habe, daß es ihr glttchgültig sein müsse, ob die Regierung
das Herabgehen unter den 7>ch-Mattzoll wünsche. Der
Beschluß wird als „bedauerlich" bezeichnet. Am Ends
verlangt der Bund der Landwirths vom Landes-Oekono-
mie-Kollegium, daß es gleich mit dem Abfall zur Social,
demokratie drohen müßte. Wie muß dem Reichskanzler
zu Muthe sein, wenn er angesichts solcher an Wahnsinn
grenzenden Ueberttewungm im agrarischen Lager an dis
Zeit denkt, wo er die neuen Handelsverttäge unter un¬
bedingter Aufopferung nicht bloß der bündlettschen Forde,
rungen , sondern auch des vorgeschlagenenGetreids-
minimalzolls abzuschließm haben wttd ! Er kann sich
schon jetzt zu den Liebenswürdigkesten gratuliren , die ihm
die Bündler alsdann versetzen wer

* Berlin , 31. Oktober. Dem Bundesrath tst, wie nach dtt
„Kreuzzeitung" verlautet, der Entwurf einer Bekanntmachung
zugegangen, betreffend den Fett - , Wasser- und Sa  lz ."
gehakt der Butter.

* Besuch sämmtlicherHochschulen im Deutschen
Reich. Die „Etat. Korr." hat den Versuch gemacht, die Be¬
suchsziffer aller Hochschulen im Deutschen Reich— mit AurS»
schluß der Hochschulen für Kunst und Musik— also die der
Universitäten, der Technischen Hochschulen, der Forst- und Berg¬
akademien, der Thierärztlichenund Landwirthschaftlichen Hoch-,
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Nemesis.
»s« aB «as der russischen Gesellschaft vcmI . ». Lagt».

Was wohl in den: Herzen der Greisin vorgeht, als sie
Sen Blick jetzt auf das rührend blasse, angstverstörte
Madchengesicht ttchtet, so verstört, daß all seine Lieblich-
kest wie verlöscht scheint?! Eveline hat sich über ihre
Hand gebeugt und versucht, die gewohnte Begrüßung
hervorzustammeln: aber ihre Augen forschen inzwischen
unnchevoll im Antlitz der bleichen Frau da, und sie stöhnt
plötzlich hervor:

«Gott, er ist nicht hier, nicht hier — ?"
Eharlottens weiches Herz hält dem nicht Stand ; sie

rn:ß einen Trost versuchen; beruhigend nimnst sie die
Hand des jungen Mädchens: „Noch nicht. Tausend
Hindernisse könne« sie aufhalten. Aber wußten Siedenn — ?"

Es zrukt um dei: süßen Mund wie ein Weinen.
„Ich ? — er ist von mir gegangen ohne Lebewohl —

«üt einen: Scherzwort auf den Lippen — er konnte so von
Mir gehen —"

»Um Ihres Bruders willen !" unterbricht die Gräfin
in Groll und Schmerz. Es war zum ersten Mal , daß
zwischen Beiden auch nur eine Anspielung über ihr Per-
böltniß zu ttnander fiel. Aber was galt ihnen Beiden
j»tzt Formenstrenge und Widerstand, aesellschastliche Sitte
und mädchenhafte Schm: ! Wie Schneeflocken im Strome
schmollen sie dahin, und die Fluth der ewigen Gefühle
««ufte stürmend darüber hinweg.

Und stürmend klang Evelinens Entgegnung:
„Er durste nickst gehen! Er gehörte nicht sich! Mein

-vor er. mit tausend heiligen Eiden ! Mttn Bruder ist
lmÄukdig, man hätte ihn freigesprochen! Ueber den Golf!

den Golf nacy Finnland ! Bei solcher See ! —
Hättr ich es gnmißt , mit diesen nreinm Arnien hätte ich
ihn Pchaihm — aber er stahl fid>von mir fort, weil Paula
tt! ftwäte. Welch Recht hatte sie an ihn ? Doch was ist ihr

die ganze Welt, wmn es Lex gilt ! — Was sie selber! —
Heute, jetzt erst habe ich das Schreckliche von ihr erfahren,
dre Angst zwang es von ihr heraus. Sie selbst bat mich,
herzugehen — er mußte ja merst hierherkommen — er
hat Sie ja so unendlich lieb — ach, ich habe Sie nie darum
beneidet, ich mußte ihn nur mehr lieben darum — "

Gräfin Lansky hat die Hände sinken lassen, und ihr
Auge ruht mit gramvollem Blick auf der rührenden
Mädchengestalt. Dann neigt sie sich zur Seite und ni mmt
von einem Tisch ein kleines Päckchen.

„Er ist auch von Ihnen nicht ohne Lebewohl ge¬
gangen !" sagt sie leise und legt es in Evelinens Hände.
Es enthält wenige Zeilen und einen Ring. Und wie das
Mädchen diese wenigen Zttlen liest, da entrollt das kleine
goldene Rund ihrer zitternden Hand und zieht auf dem
Teppich einen funkelnden Kreis, während seine Eignerin
zusammensinktin bitterem, trostlosem Weinen.

„Sie hat Thronen ", murmelt die Matrone, „die Glück¬
liche!" —

Feinfühlig hat Charlotte die Beiden allein gelassen.
Sollte hier eine innerlich Annäherung ettolgen, so durfte
Niemand zugegen sein, Niemand — als Priester Schmerz,
vor dem Atter und Jugend , Fürst und Bettler sich beugen
— gleich geworden! Priester Schmerz, der mit der
Wucht seines Wortes kleine Seelen zu Boden drückt, der
aber auch Lehren zu verkünden weiß, welche der Erde
Nichtigkeiten vergessen machen in ihrer Erhabenheit und
ihrer Macht. —

Der Greisin bebende Hand hatte sich auf das gebeugte
Madchenhaupt gelegt — als Eveline plötzlich am ganzen
Körper crzrtterte ; sie hebt wie lauschend Hand und Kopf
— konnte ihr Ohr sie getäuscht haben? Ihre Einbildung,
diese Stimme ihr gelogen haben? — Sie steht auf einmal
auf den Füßen , die ihr doch den Dienst fast versagen; sie
will nach der Thür - da tritt Serge über die Schwelle
Mit einem stammelnden, gebrockienen Laut thnt sie
tränkend ihm einen Schtttt entgegen; dann legt sich ihr
Nacht auf die Augen, und der Herzueilende hat nur noch
Zert, die Arme auszustrecken, um eine Ohnmächtige zu

stützm und zu halten. An seiner Schulter ruht das wachs,
bleiche Gesicht der Geliebten; aber da drei Schritte vor
sich sieht er auch eine alte Frau , welche umsonst die zittern¬
den Hfinde auf die Sessellehnm preßt, um ein Aufstehen
zu ermöglichen; er hört Eharlottens Hellen freudigen Auf¬
schrei, und wie er jetzt, in der noch reglosen Gestalt de«
Herzschlag wieder spütt, da überläßt er sein Mädchen den
starken Armen und der weichen Sorge der bewährten
Freilndin , um selbst vor dem Stuhle der alten Frau in
die Knie zu brechen. Me Arme um der Grttfin Leib ge¬
schlungen, wie er als Knabe gtthan, wenn er Großes er.
bitten oder Verzeihung erflehen wollte, schaut er stumm
zu ihr hinauf . Auch sie spricht kein Wort ; sie hat di«
Hände ihm um Haupt und Nacken gelegt und blickt in des
Enkels lebendes Antlitz, in dies Antlitz, das sie unter
salzigem Wellenschaum begrabe:: wähnte — und jetzt, jetzt
hat sie Thränen . Leicht und licht Perlen sie hervor und
rinnen über die welke Wange, während ein leises, lindes
Aufschluchzen der gepreßten Brust endlich Luft zu schaffe«
scheint. Und Serge lehnte dm Kopf an ihren Schooß und
blickt auf diese rinnmden Tropfen, umsonst bemüht, das
Zittern der Lippen zu verbergm, und auch er muß mtt
einein Würgm in seiner Kehle kämpfm, um endlich
sprechm zu könnm. Aber als er spttcht, da sind es kurze«
fast trockme Wotte, nicht Triumph, noch Bitte, mit
Rechenschaft gebende Auskunft.

„Wir hattm schwere Fahrt . Bjelskys Nachttchtm und!
Anstalten warm ausgezeichnet; aber der Wind machte uns
zu schaffm. Wir erreichten nur noch im letztm Augen,
blick den englischm Dampfer, dm erstm, der in diesems
Jahre von Helsingfors abging. Lex ist in Sicherheit
Aber wir wagten nicht, Nachricht zu geben. Auch nicht
mit der Bahn zu fahren. Fischerboote und Pferde. Wfts
haben zwei Paar zu Schanden gejagt."

Ein kurzer Bericht; ein Soldat konnte seinem Dort
gesetzten kaum einen kürzeren geben. Aber wie eines
reifen Lesers geübter Sinn zwischm dm Zeilm liest, sci
hörte der Großmutter Herz diesen Bettcht. Sie hörttz
darin nicht nur die Bitte um Vergebung für das ihr zu;
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fdfjulen für verschiedene Jahre, und zwar je für das Wmterhalb-
>ahr, zusammenzutragen, und nachstehende Zahlen gefunden,
denen sie die Zahl der männlichen Bevölkerung im Reiche gegen¬
überstellt. Es betrug die Zahl

tut 1
Winterhalbjahre

der
Studirenden

der
männlichen

Studirenden

der Studirenden
auf je

10,000 männliche
Personen

1869/70 . 17,761 19,965,000 8,83
1872/73 . 20,418 20,360,000 10,03
1875/76 . 23,261 20,986,000 11,08
1880/81 . 26,032 22,185,000 11,73
1885/86 . 31,755 22,933,000 13,85
1888/89 . 34,118 23,712,000 14,39
1891/92 . . . . 33,992 24,504,000 13,87
1896/97 . 40,286 25,681,000 15,70
1899/1900 . . . . 46,520 27,731,000 16,78

Die Zunahme der Studirenden ist sowohl an sich, wie auch
m» Verhältnis; zur männlichen Bevölkerung in den lebten. 30
Jahren sehr stark gewesen: sie betrug für die Studirenden bei¬
nahe 164 v. H. und zeigt in der Verhältnißziffer fast eine Ver¬
doppelung. Die Zahl der Studirenden an sich hat auf fast allen
Arten von Hochschulen zugenommen. Es zählten Studirende:

im
Winter¬
halbjahre

die
Universi¬

täten

die tech-
mfi;cn
Hoch¬
schulen

die
Forst-
akade-
mieen

die
Berg-
akade-
mieen

die thier¬
ärztlichen

Hoch¬
schulen

die
landwirth-
schaftlichen

Hoch¬
schulen

1869/70 . . 13.674 2,928 261 144 267 357
1872/73 . . 15,201 4,168 317 168 271 298
1875/76 . . 16,726 5,449 269 264 284 269
1880/81 . . 21,210 3,377 394 262 436 353
1885/86 . . 27,265 2,549 394 844 735 468
1888/89 . 29,057 2,887 386 343 962 483
1891/92 . . 27,398 4,209 255 389 1047 694
1896,97 . . 29,476 7,747 330 523 1140 1070
1899/1900 . 32,834 10,412 278 763 1843 890

Demgegenüber ist hervorzuheben, daß die Vertheilung der
Studirenden auf die verschiedenen Gruppen von Hochschulen
sich in neuerer Zeit ganz erheblich verschiebt oder verschoben hat.
Im Winterhalbjahr 1891/92 studirten von der Gesammtzahl
der Studirenden (33,992) auf den Universitäten 80,60 v. § .,
1899/1900 von 46,520 nur noch 70,58; für die technischen
Hochschulen waren dagegen die entsprechenden Sätze 12,38 und
22,38, und bei den Bergalademieen stellten sie sich auf 1,15 und
1,64. EL zeigt sich also eine bedeutende Verstärkung des Ge¬
wichtes der technischen Studien in neuerer Zeit. Bei den Bcrg-
akademieen stieg der Besuch während der letzten acht Jahre um
96 v. H. und bei den technischen Hochschulen sogar um 147 v. H.
Ob der neuerliche Andrang zu den technischen Studien nicht
wieder eine ungesunde Ueberfüllung dieser Berufsfächer herbei¬
führen wird, läßt sich mit Sicherheit nicht schätzen. Die rasche
Zunahme der Zahl der Studirenden aus den betreffenden Hoch¬
schulen scheint aber für die demnächstigen Aussichten in diesen
Berufen nicht gerade günstig.

'* Rundschau im Reiche. Dem „Berliner Tageblatt" zu-
wlge wurde Mittwoch in Leipzig durch den Staatsanwalt bei
)em Verleger der soeben erscheinenden Gesammtausgabe Tolstoi,
Eugen Diederichs, wegen Verächtlichmachung der
Kirche  die Broschüre: „Der Sinn des Lebens" beschlagnahmt,
dieu. A. Tolstois Antwort an den Synod enthält. — Im Lock¬
städter Lager bleiben sämmtliche Absperr ungs - Maß-
r cgcl n bis ans Weiteres noch bestehen, da das Lager damrnd
für die heimkehrendenChinatruppen bestimmt ist. Auch die
Mannschaften der zuletzt zurückbeförderten Transporte sind dort
untergebracht. — Im Wirthschaftsausschuß der bayrischen
Abgeordnetenkammer erklärte Ministerpräsident Graf Crails¬
heim, Bayern werde niemals die Hand zu einer
Eisenbahngemeinschaft mit Preußen bieten,
auch bei der preußischen Regierung bestehe nicht die geringste
Neigung zu einer solchen Bahngemeinschaft. — Der Bund
deutscher Nahrungsmittel - Fabrikanten  und
Händler tagt am Montag, den 25. November, in Frankfurt.
Auf der Tagesordnung stehenu. A.: Weinbau. Weinhandel und
das neu- Weingesetz, mit besonderer Berücksichtigung der dies¬
jährigen Weinernte. Referent: Dr. R. Kayser-Nürnberg. Zoll¬
est - §§ 9 und 21 des Gesetzes vom3. Juni 1900, betreffend
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau. — Als ein Zeichen des

wirthschaftlichenNiederganges muß auch der verminderte
Verkauf von Versicherungsmarken  gelten . Es
wird mitgetheilt, daß bei den Postanstalten des Oberpost¬
direktionsbezirkesDüffeldorf in dem mit Ende September ab¬
geschlossenen Quartal rund 31 pCt. weniger Versicherungsmarken
abgesetzt wurden, als im gleichen Zeiträume des Vorjahres.

* Oesterreich-Ungarn. An der Innsbrucker
Un ersität  kam es gestern zu großen Skandalen.
Deutsch-nationale Studenten suchten durch wüsten Lärm zu ver¬
hindern, daß der Privat-Dozent für Civilprozessc, Oe. Mestring,
die Eröffnungs-Vorlesung in italienischer Sprache halte. Das
Erscheinen des Rektors blieb wirkungslos. Eine Balgerei
zwischen deutschen und italienischen Studenten folgte. .Die
Demonstration war den Italienern nicht unangenehm, weil sie
die ganze Schuld der Regierung zuschieben, die ihnen die Er¬
richtung einer italienischen Universität in Triest oder Trient
verweigert.

* Großbritannien. Das Gerücht von einer angeblichen
Erkrankung des Königs Eduard  wird jetzt auch von
Kopenhagen aus als völlig grundlos bezeichnet. Ein dem
„Berliner Lokal-Anzeiger" zugegangenes Telegramm betont
noch ausdrücklich, daß der Monarch während seines jüngsten
Aufenthaltes auf Seeland durch sein gesundes Aussehen und
seine Heiterkeit aller Welt ausgefallen sei. — Wie das
„Reuter'sche Bllreau" von zuständiger Quelle erfährt, beruht die
Meldung auswärtiger Blätter, für König Eduard sei in San
Remo eine Villa gemiethet worden, auf reiner Erfindung.

* China. Ueber die Beschlagnahme deutscher Waarcn in
Peking liegt, dem „Berliner Tageblatt" zufolge, bisher noch
keine Nachricht vor. Man mißt der Angelegenheit jedoch keine
erhebliche Bedeutung bei. Die Abwesenheit des deutschen Ge¬
sandten, Herrn Mumm von Schwarzenstein, von Peking und seine
Reise nach Tsintau sind lediglich durch das Erholungsbedürfniß
des Gesandten begründet und wird offiziell als Urlaub ange¬
rechnet.

* Congostaat. Ein Antwerpen?: Finanzblatt veröffent¬
licht einen Brief aus dem Congostaate, worin es neuerdings
heißt, daß die Agenten einer Antwerpener Firma sich zu Grcuel-
thaten gegen Eingeborene haben Hinreißen lassen. Der Schreiber
des Briefes sah im August 1900 auf Beyla zwei Negerfrauen,
welchen man die rechte Hand abgehauen hatte, und zwar, wie sie
erklärten, wegen ungenügender Beibringung von Gummi.

Wer- Freisteltskriea- der Sirrer».
lid . Haag, 31 Oktober. Nach hiev eingetroffenen Mel¬

dungen hat Telarey am 24. ds. über Genoral Methnen
einen Sieg davongetragen. Sämmtlicher englischer
Proviant , sowie vier Kanonen wurden erbeutet. 150 Eng¬
länder sind todt und verwundet, viele gefangem.

wb. Vrhburg , 29. Oktober. (Reuter-Meldung.) Zwei
Anführer wurden heute hingerichtet und 18 andere zu fünf¬
jähriger bis lebenslänglicherZwangsarbeit verurtheilt.

wb. London, 30. Oktober. Letzte Nacht traf in Aldershot
der Befehl ein, daß die dortige Kavalleriebrigade sich bereit mache,
um Mitte November nach Südafrika zu gehen.

hd. London, 31. Oktober. Die tägliche Verlustliste der
englischen Truppen in Südafrika beziffert sich für gestern auf
2 Todte, 4 Verwundete und 4 an Krankheit Gestorbene.

hd. Brüssel , 30. Oktober. Gestern Abend nach der Buren¬
versammlung fanden große Straßenkundgebungen statt. Die
an der Spitze des Zuges marschirenden Studenten sangen anti¬
englische Lieder. Die beiden Burenführer wurden zu Wagen'
nach dem Hotel gebracht. Die Kundgeber, welche sich alsdann
nach der englischen Gesandtschaft begeben wollten, wurden von
der Polizei noch rechtzeitig daran verhindert.

hd. Berlin , 30. Oktober. Aus Hamburg  wird ge¬
meldet: Der Reichspostdampfer„Herzog" traf mit 6000 Centner
Salpeter an Bord aus Südafrika hier ein. Das Salpeter sollte
zu Pulver und Dynamit für die Buren verarbeitet werden.
England nöthigte aber die betreffende Pulverfabrik, die ihren
Sitz auf portugiesisches' Gebiet verlegt hatte, das erwähnte

gefügte Leid, die unausgesprochen doch so deutlich durch-
Hangs sie hörte unendlich mehr. — Ta sprach der Knabe,
den sie auf den Knieen gewiegt, des einzigen Sohnes
einziges Kind, der so süß zu schmeicheln und zu lachen
verstand, wie Keiner sonst— da sprach der Jüngling , der
im Kamps um seine Liebe sich trotzig wider sie gekehrt und
ihr so weh gethan, wieKeiner sonst— da sprach ein Mann,
der eigene Wege ging, die nicht die ihren waren, und die
sie doch achten mußte, und der Mann erzählte eine Ge¬
schichte von wild ringender Thatkrast , von willensstarker
Zähigkeit, von aufopfernder Mannestreue , die sich zu ver¬
schleiern sucht, wie schämig der eigenen Schöne — fernere
und nähere Vergangenheit verschmolzen mit der Gegen¬
wart zu einem Bilde, das doch der Gegenwart kaum an-
gehörte. Da fiel ihr Blick auf seine Hände, welche die
ihren suchten, um sie an den Mund zu drücken, und sie
zuckte leicht zusammen. Diese feinen Aristokratenhände
waren zerschunden und rissig, die Innenflächen bedeckt von
blutigen Schwielen. -

Und der hier mit Schiffstau und Ruder gearbeitet
hatte wie ein Galeerensklave, er hatte doch gethan, was
einst auch der stolzeste Panzerträger seines alten Ge¬
schlechtes in heiliger Begeisterung und Rittcrwacht zu
thun beschworen; gekämpft für verfolgte Unschuld und
gedrücktes Recht und seiner Dame Ehre ! Des Hauses
Schild tvar wohl geborgen in dieser zerschundenen
hlutigen Hand. —

Mit so willenskräftigcr Bewegung, als sei die Last
der Jahre von jhr abgerollt, richtete sie sich auf.

„Und nun ", sagte sic ernst und innig, als öffne sic
nicht zum ersten Mal die Lippen, sondern beschließe nur
sine lang begonnene Rede, „und nun komm und führe
mich zu meiner Tochter!"

VII.
Clemens iveilte seit einigen Tagen als Gast in seiner

Mutter Hause. Ihr Mann hatte, wie er ihr mittheilte,
sine zweiwöchige Dienstreise anzutrcten gehabt; in Wabr-
heit hatte er den Urlaub zu dieser Reise selbst erbeten.
Annette aber fürchtete ein Alleinsein ebenso sehr, wie sie

abergläubischeAngst vor einer Krankenwärterin hatte, so
daß sie keine Bitten scheute, um den Sohn für diese zeit-
weilige Uebersiedlungzu gewinnen. Und Clemens hatte
nach einigem Zögern eingewilligt, dem Gedanken folgend,
daß es vielleicht die letzte Bitte von Belang sei, die seine
Mutter je an ihn richten könnte. —

Schon die ersten Tage bestätigten ihm die Nichtigkeit
dieses Gedankens. So schwach, daß sie sich kaum mehr
auf den Füßen hielt, dabei von nervöser Rastlosigkeit un¬
stet umhergetrieben, bedurfte Annette oft seines stützenden
Armes, und mehr als einmal trug er die hager und leicht
gewordene, einst so zierliche Gestalt vom Sopha aufs Bett
oder rollte ihren Lehnsessel ans geöffnete Fenster. Zu¬
weilen verfiel sie in leichtes Phantasiren und nannte dabei
mehrmals Clemens mit dem Namen seines Vaters , so daß
ihren blassen, ernsten Wärter Erinnerung auf Erinnerung
erschütternd durchzuckte. Dann wieder war sie bei klarer
Besinnung, sprach von baldiger Genesung und machte
Zukunftspläne.

Es war einige Tage nach Clemens' Ankunft. Er
mußte Früh in den Dienst und verließ seine Mutter , die
nach unruhiger Nacht gegen Morgen eingeschlummert
war, nicht ohne große Besorgniß. Er hatte diesmal eine
ernste Verhandlung vor und dazu Aussicht auf eine
arbeitsvolle Zeit ; denn in dem großen Prozeß wegen
Banknotenfälschungwaren durch einen scharfsinnigen und
ehrgeizigen Untersuchungsrichter neue Anhaltspunkte ge¬
funden worden, welche überraschende Aufschlüsse ver¬
hießen und eine schleunige Fortführung und Beendigung
der Untersuchung in Aussicht stellten. Clemens, der in
seiner Eigenschaft als Staatsanwalt der Gerichtskammer
hierbei eine eingreifende Rolle spielte, hatte bereits Ein¬
sicht in die Akten genommen, und ein ganzer Stoß von
neuem „Material " sollte ihm demnächst zugestcllt werden.

Als er mm nach beendigter Sitzung, trotz Ermüdung
und Abspannung in Hast nach Hause kehrte, fand er zu
seiner Erleichterung die Mutter nicht nur außer Bette,
sondern auch anscheinend wohler, als seit langer Zeit und
in gefälliger, fast geputzter Kleidung. Sie saß au ihrem
Schreibtisch, worin sie gekramt batte, und aus eine Be-

Salpeter-Quantum nach dem Ausgangshafen Hamburg zurü/
zu transportiren.

Amsterdam, 30. Oktober. Von 86 Arbeiter-Vereinen,
die das hiesige Arbeitersekretariat eingeladen hatte, waren heuü
Abend Vertreter von 38 Vereinen erschienen, aber theilweis»
ohne Mandat. Man nahm den Antrag eines Freisocialdem«
kraten an, der dem Plan eines Boykotts englischer Schifft
kräftige Hülfe verspricht, jedoch erklärt, daß hiermit keineswegs
eine Kundgebung gegen die englischen Arbeiter ausgesprochen
sein soll. Nur ein Vertreter, auch ein Freisocialist, nahm gegen
diesen Plan Stellung, vor Allem, so lange nicht die englischen
Hafenarbeiter sich zustimmend erklärten. In acht Tagen soll eine
neue Versammlung über die Errichtung eines Subcomitas aus
den Delegirten aller Arbeiter-Vereine beschließen.

hd. Paris , 30. Oktober. In der Untersuchungssache gegen
einen angeblichen Geheimagenten aus Transvaal, welcher mit
gefälschten Papieren Geldsammlüngen für die Buren in ver¬
schiedenen Städten Frankreichs unternommen hatte, wurde
Dr. Leyds gestern vom Untersuchungsrichter vernommen.

Aus Stadt und Kmrd.
Wiesbaden,  31. Oktober.

Freisinnige Wählervcrsammlung.
Die freisinnige Volkspartei hielt gestern Abend in der

Turnhalle Wellritzstraße 41 eine Wähler-Versammlung ab, um
ihrem Kandidaten, Genossenschaftsanwalt Dr. Crüger  aus
Charlotienburg, Gelegenheit zu geben, sich vorzustellen und zu
denselben zu sprechen. Er that dies, nachdem Herr Rechts¬
anwalt Dr. A l b er t i die Versammlung eröffnet hatte, indem
er zunächst in pietätvoller Weise des verstorbenen Abgeordneten
Wintermeyer gedachte. Es sei, so führte Dr. Crüger aus, ein
schmerzliches Ereigniß, das ihm Veranlassung gegeben, in der
Mitte dieser Versammlung zu erscheinen, der Tod Wintermeyers.
Wenn er auch zu schützen wisse, daß die Partei ihm die Kandi¬
datur angeboten, so mische sich darin doch der tiefe Schmerz über
den Verlust dieses Abgeordneten, der ihm ein hochgeschätzter,
politischer FraktionSgenosse gewesen sei, ein tüchtiger Mann,
bei dem Herz und Verstand gleich hoch ausgebildet, der seinem
Wahlkreis zur Zierde gereicht und auch eine Zierde der Fraktion
gewesen, getragen von dem Bewußtsein, das allgemeine Interesse,
das allgemeine Wohl zu vertreten. Es klinge wohl für einen
Abgeordneten als etwas Selbstverständliches, daß er das Ge¬
meinwohl zu vertreten habe, aber wenn man Umschau halte,
finde man, daß dies keineswegs das Ziel aller Abgeordneten sei.
Der freisinnigen Volkspartci werde von gewissen Seiten der
Vorwurf gemacht, daß sie zu allen Regierungsvorlagen„Nein"
sage; wenn sich aber diese Kreise der Mühe unterziehen und
zurückgehen wollten in der parlamentarischen Arbeit, so würden
sie finden, daß die Partei keineswegs immer nein gesagt, sondern
häufig genug für die Regierungsvorlagen eingetreten sei, daß
man sich mitunter sagen konnte, sie bilde die reine Regierungs¬
partei, wie bei der Kanalvorlage. Ein Nein sei der Regierung
sogar manchmal willkommen, denn es wären schon dadurch Ge¬
setze gefallen, deren Fall ihr nicht unwillkommen gewesen sei,
und wenn man an die Zukunft denke, an den Zolltarif und die
Handelsverträge, so verfalle man auf den Gedanken, ob es der
Regierung nicht willkommen sein würde, wenn das „Nein" der
.Partei ein recht entschiedenes sei und damit die Vorlage fiele,
damit es dann an anderer Stelle erspart bliebe, „Alles kurz
und klein zu schlage  n". (Stille Heiterkeit.) Nicht von
allen Abgeordneten könne man sagen, daß sie sich leiten ließen vom
Allgemeinwohl. Gerade im Reichstag habe die Vertretung der
Sonderintcressen einen Raum eingenommen, der anfange, für
das Allgemeinwohl gefährlich zu werden. Dies gelte von der
Rechten, wie von der Linken, von den Agrariern, wie den Social¬
demokraten. Auf der rechten Seite seien die agrarischen Inter¬
essen, auf der äußersten Linken die der Arbeiter allein maß¬
gebend. Es seien nicht mehr politische Aufgaben, sondern
wirthschaftliche Fragen, die im Vordergrund ständen. Gerade
in der nächsten Zeit werde sich der Reichstag mit wirthschaftlichen
Aufgaben zu befassen haben, die von so weittragender Bedeutung
sein würden, wie man sie seit Jahrzehnten nicht gehabt. Von der
Entscheidung über den Zolltarif und die Handelsverträge werde
es abhängen, ob man in der nächsten Zeit unter der Herrschaft

merkung des Sohnes , ob sie sich nicht zu sehr anstrengH
aistwvrtete sie beinahe wohlgemnth:

„Ach, mir ist heut' so wohl und leicht — und dies
mußte ich besorgen, §a me pesait —- aber Du selbst
siehst blaß aus , moa gdant !"

Er fährt mit der Hand über Stirn und Augen; aber
diese Blässe wird er so wenig wegwischen, wie er eine
Narbe fortwischen kann.

„Vielleicht ein wenig müde, Maman ! Aber das thut
nichts; wenn ich Dir die kleine Arbeit abnehmen kann?"

„Nori, non ! O’est -ä-dire , vielleicht. Aber ich müßte
Dir dann Manches sagen —"

„Wird Dich das Sprechen' nicht ermüden?"
„Nein, nein ! Ich spüre ein solches bien -6tre , daß ich

sicher bin, in einer Woche darf ich fort ! Ins Ausland,
nach Montreux , daß dieser Katarrh endlich aufhört ! Sag'
einmal, würdest Du mich begleiten können?"

„Ich habe so selten um Urlaub nachgesucht, daß er mir
vielleicht bewilligt werden dürfte ", erwidert Clemens mit
abgewendetem Gesicht.

„Und Du wolltest? C’est aimable st toi ! Du — Du
bist mir lieber als Boris ; j ’ai presque peur de lui — "

„Furcht vor Deinem Mann , Maman ? Welche Ein¬
bildung ?"

„Ah — Du weißt nicht — ich habe ihm, es ist schon
eine ganze Zeit her, joud un mauvais tour . Statt mich
zu pflegen, ging nämlich der galante Herr seine Wege —"

„Maman !"
„Nein, nein, ich rege mich nicht auf, Du siehst, ich bin

ganz ruhig — nun, ich fand Mittel , ihm die Sache abzu-
schneiden. Ich meinte, ec würde es nie entdecken; aber er
erfährt ja Alles. Vor Kurzem erst — ich zittere noch bei
der Erinnerung —"

„Lass' uns von Anderem reden, Maman !"
„Nein", wiederholt sie eigensinnig und legt die abge^

zehrte Hand auf die seine. „Ich muß mich einmal aus¬
sprechen. Wen Hab' ich, si non toi ?" Und sich scheu nm>
sehend, fährt sie fast flüsternd fort : „Es war eine furcht,
bare Scene. Er — er schlug mich — "

sAortjetzung folgt.)
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der Junker stehen werde »der einem wirthschaftlichen nnd politi¬
schen Fortschritt entgegengehen könne. Die Situation im Reichs¬
tag habe fich sehr zu Ungmrsten der Linken verschärft und bei den
rechts stunden Parteien fich ein Uebermuth ausgebildet, der
immer mehr zunehme. Wer darüber brauche man sich nicht zu
wundern, wenn die Regierung so kapitulire, wie sie es bei der
Kanalvsrlage gethan. Dazu gehöre auch die Centrumspartei
und ein Theil der Nationalliberaken. Bei der Rechten sei der
Kvnstitutirmalismus so aufzufaffen, daß sie fiir den absoluten
König seien, wenn er ihren Willen thue. Die reaktionäre Rich¬
tung der Rechten habe sich in verschiedenen Beziehungen gezeigt,
namentlich darin, daß sie die Freizügigkeit und die Koalitions¬
freiheit der Arbeiter beschränken und den Bruch des Arbeits-
Vertrags für strafbar erklären wollten. Diese Richtung habe fich
außerdem bei dem reaktionären Schulgesetzentwurf gezeigt. Dieses
Streben gehe dahin, einen großen Theil der Bürgerschaft zu
entmündigen, indem das Wahlrecht beschränkt werden solle. Nahe
verwandt der Rechten sei die Centrumsstdrtei. In fast allen
reaktionären Fragen seien beide einig gewesen und für Näher-
stehende wäre kaum ein Unterschied zu finden. Früher habe das
Centrum einen gewissen Schutz für die Rechte der Bürger ge¬
fordert. denn es habe ja in dieser Hinsicht am eigenen Leibe
schlechte Erfahrungen gemacht; heut- gehe es mit der Rechten
Hand in Hand. Unter der Mittelstandspolitik geioiffer Parteien
könne man fich Alles und Nichts vorstellen. Meselbe sei nur
d-M angethan, gewisse Bevölkerungskreisean eine bestimmte
politische Fahne zu binden, fie entbehre aber jeden realen Hinter¬
grundes. Die Zolltarifvorlage müsse im Centrum und bei den
Nationalliberalen, die beide von Agrariern durchsetzt seien, eine
große Reiuigung herbciführeu. Die Socialdemokraten seien bis¬
her besonders hervorgetreten, daß sie es verstanden, Kritik zu üben.
Sie hätten zwar Millionen von Wählern hinter sich, doch wären
dieselben keineswegs der Ansicht der Führer in Bezug aus den
Umsturz der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung. Die
socialdemokratischeParteikönne imAllgemeinen als derAusdruck der
Unzufriedenheitbezeichnet werden. Bisher habe man iu ihr noch
die Berthcidiger der Geistes- und Lehrfreiheit zu erkennen ge¬
glaubt, seit dem Lübecker Parteitag aber sei dies anders ge¬
worden, denn dort habe die Partei über Bernstein ein Ketzer¬
gericht abgehalten, das man nicht verstehen könne. Dasselbe
habe zwar des Feuers und der Folter des mittelalterlichen
Jnquifitionsverfahrens entbehrt, aber sonst sich in nichts von
diesem unterschieden. Wenn die preußische Regierung Beamten
maßregele, wie könne die Socialdemokratie ihr dann Vorwürfe
machen? Es sei jedenfalls ein großer Fehler gewesen, in der
Weise über Bernstein den Stab zu brechen und sich in Wider¬
spruch zu setzen mit den Grundsätzen, auf welchen die Partei
errichtet sei. Herr Dr.. Criiger glaubte darauf verzichten zn
Dunen, ein förmliches, politisches Glaubensbekenntnißabzulegen,
da er bisher schon im öffentlichen Leben gestanden und seine
Thäiigkeit im preußischen Abgeordnetenhaus bereits Gelegenheit
gegeben, seine politischen Anschauungen kennen zu lernen. Die¬
selben seien aber diejenigen der freisinnigen Volkspartei und diese
sei kein« Klaffenpartei, sie spiele sich nicht auf als die Palrei
der Landwirth«, der Arbeiter oder Jndustriechen, sie laffe sich viel¬
mehr bei allen Entscheidungenallein leiten von dem,Allgcmein-
ivohl, den allgemeinen Interessen. Gerade dadurch sei sie unter
den heutigen Verhältnissen in eine etwas schwierige Situation ge-
raiheir. Andere Parteien, die den Landwirthen Versprechungen
machten oder Mittekstandspolitik betrugen, hätten es leichter,
mit den Wählern zu arbeiten. Die freisinnige Volkspartei sei
rächt in der Lage, bestimmten Ständen Bestimmtes zu ver¬
sprechen, weil sie sich eben nur vom Allgemeinwohl leiten lasse
und unter diesem Gesichtspunkt könne sie auch nur an den Zoll¬
tarif und die Handelsverträge herantretrn. Er stehe auf dem
Boden der langfristigen Handelsverträge und sei gegen jede Er¬
höhung der Getreidezölle, wie das sich von selbst verstehe und sich
aus dem Programm der Partei ergebe. Die freMMige Volks¬
partei als die Partei des Freihandels zu bezeichnen, sei gerade¬
zu lächerlich. Wo ist das Mitglied, das den Freihandel der-
langt? Keines werde auch verlangen, daß die Zölle abgeschafft
werden sollten. Er, Redner, bedauere das Bestehen der Schutz¬
zölle, er versteh- aber auch, daß dieser Zustand sich nicht von heute
«uf morgen abschaffeu lass«. Die Freisinnigen als Manchester-
keute zu bezeichnen, sei auch eines jener leeren Schlagworte, mit
denen heute operirt werde. Thatsächlich stehe die freisinnige
Bolkspartei in Bezug auf die Verwaltung auf demselben Stand-
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Berliner Thenler-Brief.
Don unserem eigenen Berichter st atter .)
Das Oktober-Repertoire hatte sehr leichte Füße, und wollte

man es mit dem Modeschlagwortcharakterisiren, so könnte man
es „veriiberbrettelt" nennen. Also ist es umgekehrt gekommen,
die „Ueberbrettl", die das Bariäts auf ein höheres Niveau heben
wollten, haben nun vielmehr die Theater auf das Baristögenre
gebracht. Leichtgeschürzte Spiele, oder eher Spielereien voll
Reimgeklingel und Mummenschanz, dramatische Kotillontouren
und Knallbonbon-Devisen waren an der Abendordnung.

Oscar Blumenthal, der ehedem der Blutige hieß, aber seit¬
her im Tantitzmenglanz ein Mildlächelnder ward, ist immer
gern bereit, dem Tag zu geben, was des Tages ist. Die letzte
Frucht seiner Konstellationsmuse wurde demgemäß auf dem
Ueberbrettl erzeugt. Und aus dem Haupte Oskars entsprang
die „Fee  C a p r i ce" und ihr erstes Wort an die staunende
Menschheit war ein doppelt komplizirter Schüttelreim. Bon
solcher Bijouteriewaare ist in diesem Spiel nun ein schellendes
Bimmelbammelgeläut aufgebracht worden. Doch, wie es immer
ist, je gleißender die Verpackung, desto dünner der Inhalt.

Die Heilung einer koketten Frau von ihrer Neigung zum
Flirt durch die Lächerlichmachung ihres „interessanten"
Schwärmers; das eheherrliche Rezept, den einen Hausfreund
durch den anderen überwachen zu lassen und sie so Beide un¬
schädlicĥzu machen, ist nicht allzu originell, und vor Allem
funktionirt fiir solchen dramatischen Leichtfuß im Variötögenre
die Technik viel zu schwerfällig.

Am Ueberbrettl versahen sich gleichfalls mit Lust die dra¬
maturgischen Eltern K op p el - E l l f el d und S chön t h a n.
Das Resultat war ein schöner Titel „Florio und Flavio, ein
Schelmenstllck und Liebesspiel", wohinter eine weniger schöne
Komödie steckte. Diese „gebildeten" Kunsthistoriker für den
Schwankgebrauch haben nach der Renaissance jetzt Spanien ab¬
gegrast und aus einem Schmöker des Schelmenromantikers
Mendoza einen derben Gaunerverwechselungsstoff„ausbal¬
dowert". Das Prellen des dummen Ehrlichen durch gerissene Spitz¬
buben ist immer ein dankbares Thema, das der wärmsten Theil-

puukt wie jede andere Partei; sie sei für Sparsamkeit im Haus¬
halt, entsprechende Besoldung der Beamten, sowie Alters- und
Reliktenversorgung derselben. Aber wenn Sparsamkeit am fal¬
schen Platz« geübt werden Me . wie bei der Eisenbahn durch
Einschränkung des Beamtenbefiandesund Ueberanstrengung der
Einzelnen, so trete sie dem entschieden entgegen. Die Partei
stehe auf dem Boden der Freizügigkeit und des Koalitionsrechts
der Arbeiter, das sie auch auf die ländlichen Arbeiter ausgedehnt
und nicht nur gewahrt wissen wolle. Der Reichshaushalts-Etat
werde mit einem großen Defizit abschließen, und wie das gedeckt
werden solle, wisse man noch nicht. Aber wenn dies durch
Steuern geschehen solle, dann werde die freisinnige Volkspartei
mit ihrer alten Forderung der Reichseinkommensteucr hervor-
trrten, denn fie sei gegen jede indirekte Steuer, weil sie den
kleinen Mann ani schwersten belast«. Den Vorwurf, die Partei
hätte kein Herz für die Landwirthschaft und die Handwerker,
bezeichnet Redner als durchaus unbegründet. Ein Herz im
agrarischen Sinne habe sie für die Landwirthschaft allerdings
nicht, denn sonst müßte sie alle agrarischen Forderungenvom
Gesichtspunkte der Großgrundbesitzer aus betrachten. Nicht um
die Stärkung des Grundbesitzes, sondern um die Erhaltung, die
Kräftigung und die weitere Ausbildung des Bauernstandes
handle es sich. Auch die freisinnig« Volks¬
partei gebe zu, daß die Landwirthschaft schwer zu kämpfen habe,
aber von einer Roth im allgemeinen Sinne könne man doch nicht
reden. Die Frage: Me kann der Landwirthschaft geholfen
werden? beantwortet Redner dahin: zunächst durch den Ausbau
der landwirthschaftlioM Schulen, ferner durch Meliorationen
und Wegebauten, ein« weitergehende Berücksichtigung der Vieh¬
zucht und das Genossenschaftswesen. Das letztere bezeichnet
Redner als eine Gründung des Liberalismus, von Schulze-
Delitzsch, der auch den hiesigen Wahlkreis vertreten. Hunderte
und Hunderttausende zögen heute aus dem Genossenschaftswesen
Vortheile, die sonst schwer um ihre Existenz zu kämpfen haben
würden. Wenn der Liberalismus weiter nichts gethan, als die
Genossenschaften gegründet, dann hätte er doch mehr gethan, als
alle anderen Parteien zusammen. Mittel für die Schulen habe
die freisinnige Bolkspartei stets gern bewilligt. An der Leute-
noth seien die Ostelbier selbst schuld, denn der kleine Bauern¬
stand werde immer mehr zurückgedrängt und mit jedem Auf¬
käufen einer kleineren Bauernwirthschaftgingen Arbeitskräfte
verloren. Mit dem Befähigungsnachweiswerde dem Handwerk
auch nicht geholfen; gewisse Kreise lenkten das Handwerk damit
in Bahnen, auf denen es erlahme. Ueber die obligatorischen
Innungen mache sich ja bereits der Unwillen in den Handwerker¬
kreisen selbst bemerkbar. Daß auf dem Gebiete der Fachschulen,
Einrichtung von Meisterkursen, Fortbildungsschulen mehr gethan
werde, sei eine alte Forderung der Freisinnigen, und wenn man
damit bei den Parteien der Rechten die nöthige Unterstützung
gehabt, dann hätte sie bei der Regierung mehr Entgegenkommen
gefunden. Man beliebe die freist Volkspartei als die Partei des
Großhandels und der Börse zu bezeichnen, auch mit Unrecht.
Mit dem Börsengesetz habe sie sich allerdings nicht befreunden,
können, und wie Recht sie damit gehabt, hätte die Erfahrung
gelehrt. Heute seien auch die rechts stehenden Parteien bereit,
mitzuarbeiten an einer Reform dieses Gesetzes. Nicht eine ein¬
zelne Klaffe oder einzelne Berufsstände, sondern die Interessen
der Gesammtheit fänden in den Freisinnigen ihre Vertretung.
Unter diesem Gesichtspunkte würden von der Partei auch die
Interessen der Arbeiter aufgefaßt, sie sei stets für die Freizügig¬
keit, die Koalitionsfreiheit und die Arbeiterschutzgesetze gewesen,
und er, Redner, weise entschieden den Vorwurf zurück, daß seine
Partei arbeiterfeindlichwäre. Wenn di- nationale Richtung bei
ihr wiederholt in Zweifel gesetzt worden sei, so müsse daran er¬
innert werden, daß die Partei alle nationalen Forderungen be¬
willigt habe, •von denen sie überzeugt gewesen, daß
sie im Interesse nothwendig gewesen seien. Andere,
rechts stehende Parteien hielten es mit ihrer nationalen Ge¬
sinnung für vereinbar, zu fordern, daß die Reichsgrenze nach
Osten geöffnet werde, um das Einwandern slavischer Arbeiter
zu ermöglichen, oder gar Kulis kommen zu lassen; sie hielten es
auch mit ihrer nationalen Gesinnung vereinbar, Eisenbahn¬
schienen an das Ausland billiger zu verkaufen, als an die
heimathliche Regierung. Solch nationalen Gesinnungen huldigten
die Freisinnigen allerdings nicht. Auf die Handelsverträge ein¬
gehend, betont Herr Br . Crüger, daß Deutschland ein Jndustrie-
stoat geworden, liege nicht an Regierungsmaßregeln, sondern an

der Natur der Verhältnisse. Ein reiner agrarischer Staat sek
unter den heutigen Verhältnissen ein Unding. Das hieße Deutsch¬
land streichen aus der Reihe der großen Mächte, es würde nicht
nur seine wirthschafiliche, sondern auch seine politische Positiv«
cmbüßen. Wenn keine Handelsverträgezu Stande kämen dem«
müßte dies auf die politische Weltstellung Deutscklands vo«
ungünstigem Einflüsse sein, denn wirthschafiliche Spannung mg
politische Freundschaft könnten unmöglich nebeneinander bestehe^
Redner betonte noch, wer von einem Niedergang des Liberalismus
spreche, der sei mit dem Kern desselben schlecht vertraut. Sa
sicher, wie Sitte und Kultur sich vervollkommnen würden, so
sicher stehe die Zukunft des Liberalismus. Damit schloß Herr
vr . Crüger seine fünfviertelstündigenAusführungen, die lana-
anhaltenden Beifall fanden. Herr Prediger Welker  bringt
einen in dem Frankfurter Maldemokratischen Blatte abgr->
druckten Brief des socialdcmokratischen Kandidaten Br . .Quarrt
an Dr . Crüger zur Verlesung, worin gefragt wird, ob die kretz-
sinnige Bolkspartei auf dem Standpunkt beharren wolle, 'nur
Gesinnungsgenossenzu ihren Versammlungen einzuladen, nicht
auch ihre Ansichten vor Gegnern zu vertreten und Andere zum
Wort kommen zu lassen. Herr I)r. Cr ü ger wundert sich, daß
der Brief, der ihm erst Morgens hier zugekommen, bereits AbrndS
in einem Blatte veröffentlicht ist. Er bringt sein Antwort¬
schreiben an Herrn Br. Quarck zur Verlesung, worin ausgefichch
wird, daß daran festgehalten werden solle, nur Freunde sein«
Kandidatur einzuladen. Der Grund liege in den Saaloerhält
niffen und darin, daß vor Allem den freisinnigen Wählern'Ge¬
legenheit gegeben werden solle, ihren eigenen Kadidaten kenn« ,
zu lernen. (Beifall.) Er hoffe aber doch, Gelegenheit zu finden
sich mit den Socialdemokratenauseinanderzusetzen, denn es werde
ja wohl nicht an allen Orten mit den Saalverhältniffen so schlecht
bestellt sein, wie hier. Herr Br. Al ber t i fügt hinzu, daß in
erster Linie die Interessen der freisinnigen Partei und nicht
die der Socialdemokraten gewahrt werden sollten. Er bedauere
daß die letzteren keinen Saal bekämen, aber die Partei füPr nicht
die Verpflichtung, darum ihre Interessen zurückzusetzen. Herr
H. Krawinkel  suchte die Nationalliberalen und deren Geg¬
nerschaft gegen die Kanalvorlage in Schutz zu nehmen und fragt
Herrn Dr. Crüger, wie er über eine Reichserbschaftssteuer denke,
die er für richtiger halt« wie eine Einkommmensteuer. Herr
Br . Crüger  erwidert darauf, seine Partei habe fich seines
Wissens mit der Erbschastssteueifrage noch nicht beschäftigt, er
persönlich aber sei.für eine solche Steuer, namentlich für weiter¬
liegende Verwandtschaftsgrade, ganz besonders aber da, wo kein«
Verwandtschaft mehr vorliege. Doch habe er keineswegs Lust,
der Regierung neue Steuern entgegenzutragen. He«
Br . V r u n s wy ck suchte dafür Stimmung zu machen, sich da,
anderen liberalen Parteien zu nähern, doch begegnete sein Vo«
schlag, den er zu dem Zwecke machte, den Nationalliberalen die
Landtagskandidatur zu überlassen, dem entschiedensten Wider¬
spruch der Versammlung. Herr Maurer  stellte die Fragen
ob Herr Br . Crüger gewillt sei, ein Lokal zu beschaffen, in der»
Herr Br . Quarck sich mit ihm auseinandersetzen könne, worcuH
Herr Br . A l ber t i erwiderte, er sehe nicht ein, diesem Wunsche
zu willfahren, denn die Versammlung sei vollkommen befriedigt,
auch ohne den Herrn Br. Quarck. Ein junger Mann Namens;
K et t en b a ch macht noch einige unklare Bemerkungen über bisi
Armen und Hungernden, den Schulze- Delitz'fche»
Katechismus, über den Umsturz der bestehenden Gesellschaft und'
Abrüstung, sprach von „feurigen" Socialdemokraten und schloß
mit einigen anarchistischen Versen. Herr Br . Al b er t i konnte'
zum Schluffe konstatiren, daß die Versammlung ihren Zweck
voll erfüllt, daß die Kandidatur Crüger allseitig Anklang ge¬
sunden habe. Er forderte alle Gesinnungsgenossen auf, recht
eifrig an der Agitation mitzuarbeiten und schloß damit die
sammlung um %11 Uhr.

nähme und der innigsten Schadenfreude aller Zuschauer sicher
ist. Die Importeure dieses Stoffes aber kleben zu sehr am
Stoff, am Vorgang, sie wenden zu wenig Grazie und geistige
Eleganz auf, dem Intermezzo einen Stil zu geben. So bleibt
nur die grobe Unwahrscheinlichkeit der Begebenheit übrig.

Varistsmäßig ist auch der „Kommende Mann"  von
Carry Brachvogel und Oskar Mysing,  der einen Napoleon
intim im Panoptikumgenre auf die Breiter bringt, ihn mit
Anekdotendetail und seine Partnerin Josephine mit Kostüm
Froufrou den Hörern„menschlich nahebringt".

*

Während so die Theater sich bemühen, von dem jähen, un¬
wahrscheinlichen Erfolg der neuen Variotss auch einen kleinen
Antheil sich zu gewinnen, knarren und knacken die Ueberbrettl
selbst schon recht bedenklich, als sollte es demnächst einen gründ¬
lichen Krach geben. Der lustige Ehemann ist abgetanzt/ Und
wenn Wolzogen von der Tournee, auf die er mit tausend Masten
hinauszog, heimkehrt und hier weiter goldene Ernte in dem
eigens dazu von dem Münchner Endell erbauten„Uebertheater-
chen" halten will, so wird er mit bedenklichem Schütteln des
Kopses konstatiren müssen: O, mein Berlin, wie hast Du Dichverändert.

An der Ueberbreitelei hat man' sich hier inzwischen tüchtig
den Magen verdorben. So fingerfertig die Direktoren das luf¬
tige Kartenhaus auf ihren Bühnen aufrichteten, so schnell werden
sie es wieder einreißen. Im Central-Theatcr ist nach wenig
Abenden die Brettlspielerei eingestellt worden und die unver¬
wüstliche„Geisha" wieder siegreich eingezogen. Zwar sang in
dem BaristS-Programm Mia Werber, die kleinste der Soubretten,
ihre Kinderlieber allerliebst, aber als Geisha findet man sie nochzierlicher.

Ueberhaupt kommen die Leute allmählich darauf, daß hinter
dem Etikett „Ueberbrettl" meistens weiter nichts steckt, als das
Programm einer Kaffeepause oder einer Biermimik.

Am besten geht es noch den „Brettln" — sie alle auf¬
zuzählen, kann der stärkste Statistiker nicht mehr—. die sich ein
paar bessere Namen als Aushängeschild gewonnen haben.

Diese Namenpolitik treibt das sogenannt- „Bunte
T h ea t er" am Alcxanderplatz, dessen Bretter schon die wunder-
lichsten Dinge vom„Scharfrichter von Berlin" an über Maeter¬
linck bis zum Ringelreiherosenkram erlebten. Hier hängt "ks

o.

— Werner v. Bergen 1'. Der, wie gemeldet, hier vet,
storben« Wirkt. Geh.-Rath Wernerv. Bergen, früherer deutsches
Gesandter in Guatemala, war von 1876 bis 1892 deutscher Ge¬
sandter in Guatemala und hatte sich auf diesem Posten so sehr
bewährt, daß er nach der Abberufung des Herrn Otto Peyer;
im Februar 1896 auf Wunsch der deutschen Regierung wieder dis
Gesandtschaft des deutschen Reiches in Guatemala übernahm.
„Die dortigen Deutschen waren, so schreibt die „Franks. Ztg.",
mit Wernerv. Bergen zufrieden und er kam auch mit den Regich
rungen der centralamerikanischen Staaten gut aus. Daß

Reklame ein guter Wappenschild, den man mit Schmerz dort
sieht. Der findige Direktor wollte seinen Konkurrenzbaron, e«
warf Detlev v. Liliencron das Tuch zu, und der nahm's aufss
Es ist nun garnicht erheiternd, sondern sehr deprimirend, diesem
Dichter als Brettlbarden austreten zu sehen. Die Rolle liegt
ihm garnicht. Er fühlt sich dabei höchst unbehaglich und am-
liebsten sind ihm wohl die Abende, wo er von der „lustigen^
Frohn frei ist, und von der Bühne die denkwürdig-geschmackvoll«
Ansprache ertönt: „Herr Baronv. Liliencron ist leider verhindert¬
er läßt die Herrschaften bestens grüßen nnd viel Vergnügeis
wünschen."

Sehr deplacirt wirkt in diesem Vorstadchaus auch EmannÄ
Reicher, der geistreiche Charakteristiker, der sang- und klanglos
aus dem Deutschen Theater verschwand, und der die lebendige
reiche Nuancirungskunst seiner Gestaltungskraftan diesem neu«
Platz in Recitationen nur sehr fragmentarirt zeigt. -

Auch an unfreiwilliger Komik fehlt es nicht.
Ihr dienen mit wonniger Unbewußtheit das Rhapsoden-

Theater des Edlen von der Planitz,  die Schaubude
eines Prinzen, der Dilettantismus und das kostbare „Cabaret
für Höhenkunst ", das Teloplasma.  Das Teloplasma
schimmert ultraviolett und versinkt während des Abends iq
mystische Dämmerung. Verständnißlose Barbaren, die so un-l
modern waren, nach „Mehr Licht" zn verlang«^
eröffneten auf eigene Hand eine niedliche Privatbcleuchtnng von
Fänsminutenhrennern.

Eine besondere Bewandtniß und ein besonderes Pech hcrj
es schließlich mit einer Veranstaltung, der man von all dies«,
halb dilettantischen, halb geschäftsgierigen Modeeintagsfliegen
noch am sympathischsten gegenüberfiehen kann, mit „Schall
und Rau ch".

Die Genesis dieses Unternehmens hat mit der Vrettlfrxerer.
mit diesem Witz auf Kommando, garmchts zu thun. Lustig«
Laune brachte einige Schauspieler des Deutschen Theaters, Maz
Reinhard, Friedrich Kayßler, mit Malern und Musikern zu¬
sammen zu parodistischen Abenden. Für sich trieben sie ihr
sideles Wesen. In die Oefftntlichkeit führte sie der wohlthätig«
Zweck, einem hochoegabten, schwerleidenden Lyriker den Aufent^
halt im Süden zu ermöglichen.

Ohne alle Lärmtrommelei richteten sie geschlossene Gesellt
schaftsabende ein, zu der es nur auf Subskription beschränkt«!
Zutritt gab. J
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wo es Noth that , auch die wünschenswerthe Energie zu entwickeln
oerstand , hat er in der seiner Zeit viel besprochenen Angelegen¬
heit des Dr . Prowe bewiesen, deren erfolgreiche Erledigung
durch seine plötzliche Abberufung unmöglich gemacht wurde.
Herr v. Bergen hatte in Guatemala selbst große Besitzungen,
und es scheint, daß man ihn deshalb an einzelnen Stellen nicht
für unparteiisch genug gehalten hat . Im Dezember 1897 er¬
folgte Herrn v. Bergens vorläufige Versetzung in den Ruhestand,
und zwar auf seinen eigenen Wunsch und Antrag , wie von den
Offiziösen ausdrücklich hervorgehoben wurde . Er soll das Klima
von Guatemala nicht mehr vertragen haben . Seit dem vorigen
Jahre wird Deutschland in Guatemala durch Herrn v. Reichenau
vertreten ." — Letztere Mitteilung des Frankfurter Blattes
stimmt nicht. Herr v. Reichenau war allerdings zum Gesandten
in Guatemala ernannt , konnte diesen Posten aber wegen schwerer
Erkrankung nicht antreten . Herr v. Reichenau weilt in Wies¬
baden und sieht, nachdem er wiederhergestellt , seiner demnächstigcn
weiteren Verwendung im diplomatischen Dienst entgegen . — Der
„Reichs-Anzeiger " widmet Herrn v. Berger folgenden Nachruf:
„Geboren zu Königsberg in Preußen am 20 . Januar 1839,
studirte er von 1858 bis 1857 Rechtswissenschaft , trat sodann
in den Militärdienst und nahm als Leutnant im 44 . Infanterie-
Regiment an dem Feldzug 1866 gegen Oesterreich th -il , nach
dessen Beendigung ihm wegen Tapferkeit vor dem Feinde eine
Allerhöchste Belobigung zu Theil wurde . Nachdem ihm zum
Zweck seiner Verwendung im auswärtigen Dienst ein mehr¬
jähriger Urlaub aus dem Militärdienst bewilligt worden war,
erhielt er im August . 1868 die Verwaltung der Sekretärstelle
bei dem damaligen Generalkonsulat in Caracas , dessen Geschäfte
er von Oktober 1869 bis November 1870 interimistisch führte.
Nachdem er im April 1871 unter Beförderung zum Hauptmann
aus dem Militärdienst verabschiedet worden war , erfolgte im.
August desselben Jahres seine Ernennung zum Konsul in Bang¬
kok und im August 1874 , unter gleichzeitiger Beilegung des
Charakters als Generalkonsul , zum Konsul in Saigon . Im April
1876 auf den Posten des Generalkonsuls für Central -Amerika
mit dem Sitze in Guatemala berufen , wurde er im März 1883
zum Minister -Residenten und im Dezember 1888 zum Ge¬
sandten befördert . Im Oktober 1893 auf seinen Antrag aus Ge¬
sundheitsrücksichten in den einstweiligen Ruhestand versetzt, wurde
er gleichzeitig durch die Verleihung des Sterns zum Königlichen
Kronenorden 2 . Klasse ausgezeichnet und im Januar 1895 aber¬
mals als Gesandter bei den mittelamerikanischen Republiken nach
Guatemala entsandt . Hier wirkte Herr v. Bergen noch mehr
als zwei Jahre , bis sein leidender Gesundheitszustand ihn im
Herbst 1897 nöthigte , wiederum seine Zurdispositionstellung zu
erbitten , die ihm im Dezember 1897 , unter Verleihung des
Charakters als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat
„Excellenz" gewährt wurde . Der Dahingeschiedene hat sich in
allen ihm übertragenen Stellungen durch Pflichttreue und an-
erkennenswerthe Leistungen hervorgethan . Ihm wird im Aus¬
wärtigen Amt stets ein treues und ehrendes Andenken bewahrt
bleiben ."

gs . Residenz -Theater . „Das Mauerblümchen " von
ölumenthal und Kadelburg gelangt am Freitag , den
1. November , zum 9. Mal zur Aufführung . — Am folgenden
Tage , Samstag , den 2 . November , erlebt der zweite Theil des
Dramas „Ueber unsere Kraft " von Björnson die hiesige Erst-
Aufführung . Hinsichtlich der Rollenbesetzung ist zu bemerken,
daß die aus dem ersten Theil bereits bekannten Personen , so
weit sie auch im zweiten Theil Mitwirken , dieselben Darsteller
beibehalteu haben . Diese sind : Alice Rauch (Rahel ) , Rudolph
Bartak (Elias ) , Otto Kienscherf (Bratt ) , Hans Sturm (Falk ) ;
in neuen Hauptrollen sind beschäftigt : Herr Dr . Hermann Rauch
als Fabrikant Holger , Gustav Rudolph als Ingenieur Halden,
Paul Otto , Gustav Schultze, Max Engelsdorff , Theo Ohrt als
die Fabrikherren Ketil , Blom , Johann Sverd und Anker.

— Vortrag der Frau Gräfin Schimmelmann . Wenn
Jemand in einer Gesellschaft , die sich statt mit Dienstboten¬
schmerzen und Nachbarskandälchen ausnahmsweise einmal mit
höheren Fragen beschäftigt , plötzlich im Brustton der Ueber-
zeugung erklärt : „Ich will Euch den einzigen , unverfehlbaren
Weg zum Glück zeigen !", so scheiden diese Worte die Anwesenden
sofort in verschiedene Lager . Der Cyniker wird hell und breit
auflachen und keine andere Antwort haben als : „Ein Verrückter ".
Der Pessimist wird trübe lächeln und murmeln : „Ein leicht¬

gläubiger Optimist ". Neugierige aber und jene große Zahl Opti¬
misten , die sich jeden Morgen wieder als glaubens - und
illusionsfrohe Kinder von ihrem Lager erheben, werden den
Glückswegweiser drängen : „Rede weiter , weiter , vielleicht bringst
Du doch wirklich das Glück." Aus den beiden letzteren Klaffen
rekrutirte sich das Publikum der Frau Gräfin Schimmel¬
mann , die gestern Abend im Saale des „Victoria -Hotels " über
ihre Reisen sprach. Und für jene, die gern und bald glauben,
mag es ja eine angenehme Ueberraschung gewesen sein, als die
stattliche Dame in eleganter Trauertoilette und vornehmer
Haltung nach einigen einleitenden Worten statt mit einer Reise¬
schilderung begann : „Ich besitze das wahre Glück, das vollste Be¬
friedigung bietet , und ich will Euch den unfehlbaren Weg dahin
zeigen." Zwei Minuten später war auch jedem Zuhörer seine
Stellung zum Vortrags endgültig gegeben, denn die Frau Gräfin
hatte da bereits erklärt : das wahre Glück ist der Besitz Jesu
Christi . Aus den weiteren Ausführungen schälte sich nun als
Grundgedanke ein praktisches , werkthätiges Christenthum , das
auf alle äußeren Formeln verzichten kann und das nicht geglaubt,
sondern erfahren werden soll. Die letztere Wendung mag etwas
befremden , wurde aber thatsächlich so gegeben und soll heißen,
daß z. B . die Sätze der Bibel nicht geglaubt werden brauchen,
daß man vielmehr ihre Erfüllung auf dem Wege, den die Frau
Gräfin Allen zeigen will , erleben kann und muß . Also ein
Christenthum , bei dem man nichts zu glauben braucht , weil man
Alles als Erfahrungsthatsache wissen wird . Eine Diskussion
der Sache ist unnütz . Die Stellung des Einzelnen zu einer
solchen Proklamation ist Sache seiner Weltanschauung , die ihm
hier in einem Artikel weder gegeben noch genommen werden kann.
Der Vernünftige kann ja auch die Ausführungen eines Anders¬
denkenden ruhig anhören . Er weiß , lernt er an der Sache nichts,
so lernt er doch an Menschenkenntnis). Stellenweise machte die
Frau Gräfin dem Andersdenkenden dieses ruhige , Psychologie
studircnde Gegenüberstehen allerdings recht schwer. So lange
sie davon erzählte , daß die verstorbene Kaiserin Augusta sie arg
verzogen habe, daß sie zwei Schiffe besitze, mit denen sie schon
eine ganz ungeheure Zahl Kilometer zurückgelegt habe rc., hörte
sich das ja ganz nett an . Auch als die Frau Gräfin von den
Wundern — Wundern im echten, katholischen Sinne — die sie
erlebt hatte , erzählte , war die Sache für den kühl Ueberlegenden
nicht gerade aufregend . Frau Gräfin Schimmelmann ist aber
allem Anschein nach eine sehr energie- und temperamentvolle
Dame , und da Vertreter der Wissenschaft ihren Wunder-
Erzählungen vielleicht öfter skeptisch gegenüber traten , ist die
Frau Gräfin der ganzen Wissenschaft sehr böse. Und so nahm
sie auch gestern Anlaß zu erklären , daß sie vor der
Wissenschaft absolut keinen Respekt habe
und daß das Streben , Gott und Welt mit dem
Verstände zu begreifen , „zu dumm " sei.  Das
durfte nicht kommen, ebenso wenig wie das doch etwas deplacirtc
Schlußgebet — deplacirt , weil Frau Gräfin Schimmelmanns
neues Christenthum doch gar keine äußeren Formen braucht —
und die Stimmung störende Kollekte zur Deckung der Saal-
miethe. Die nächsten Vorträge bringen die Jllustrirung des
neuen Christenthums durch Reiseerlebnisse der Frau Gräfin —
also wieder Schilderungen des „Wunderbaren ". Eine
Stellungnahme zu denselben erübrigt sich daher . J . K.

— Stadwcrorvnctcnlvahl . Der Kandidat der Wies¬
badener Lehrerschaft ist Herr Rektor Müller. — Von anderer
Seite waren die Herren Oberlehrer Dr . Klein  von der Ober-
realschulc und Dr . Brunswick  an der Höheren Mädchen¬
schule genannt worden.

— Sterwgraphic und Schule . Wichtige Erfolge hat
die Gabclsberger Stenographie wieder aufzuweisen : Das K. K.
Ministerium für Kultus und Unterricht hat verfügt , daß dieses
System an den Bürgerschulen von Wien , Oberösterreich und
Böhmen gelehrt werden solle, nachdem angestelltc Versuche „durch¬
aus befriedigend ausgefallen seien". Es ist dieses wieder ein
Beweis , daß sich die Gabelsberger ' sche Kurzschrift immer weiter
ausbreitct ; ein Beweis ferner , daß dieses System den Anforde¬
rungen des Schulunterrichts : Genauigkeit und leichte Erlernbar¬
keit, vollauf entspricht . An den höheren Schulen Oesterreichs
wird das System bekanntlich schon lange gelehrt.

— Vereidigung . Heute Vormittag wurden di;
israelitischen Rekruten in der Hauptsynagoge (Michelsberg ) durch

den Stadt - und Bezirksrabbiner , Herrn Dr . Silber st ein,
in einer eindringlichen Ansprache auf die hohe Bedeutung des
von ihnen zu leistenden Fahneneides hingewiesen . — Die zur
Ausschmückung der Exercirhallen des 2. Bataillons des Füsilier-
Regiments v. Gersdorff (Hess.) Nr . 80 Hierselbst dienenden drei
großen prächtigen Kaiserbilder sind durch Herrn Buchhändler
Gisbert Noertershaeuser , Wilhelmstraße 4 , geliefert worden.
Dieselben wurden zur Feier der Eidesleistung in Gegenwart
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Fr . Karl von Hessen
angeschafft.

— Ein Prozess um den Gewinn . Ein interessanter
Prozeß um ein Lotterieloos ist vor dem Landgericht , Abtheilung
für Ctvilsachen , in Mainz zum Austrag gekommen. Ein Ge¬
schäftsmann in Bingen hatte sich seiner Zeit bei einem dortigen
Kollekteur ein Loos für die Hessische Klassenlotterie genommen
und für die ersten beiden Klassen ordnungsmäßig abgeholt und be¬
zahlt . Zur dritten Klaffe aber war dies nicht geschehen. Noch
vor dem Ziehungstage erinnerte der Kollekteur nochmals , aber
das Loos wurde nicht geholt . An demselben Tage wurde das
Loos mit einem größeren Gewinn gezogen. Nun kam der Ge¬
schäftsmann zu dem Kollekteur , um sein Loos zu bezahlen , und
den auf dasselbe entfallenen Gewinn einzustreichen. Der Kollek¬
teur erklärte aber , daß er sein Anrecht auf das Loos verwirkt
habe, weil er dasselbe nicht vor der Ziehung abgeholt und be¬
zahlt hätte . Aus diesem Grunde zahle er auch den Gewinn nicht
aus . Der Geschäftsmann war mit dieser Erklärung des Kollek¬
teurs nicht zufrieden und strengte gegen denselben eine Klage auf
Herausgabe des Gewinnes an . Dieselbe wurde endgültig ent¬
schieden, und zwar dahin , daß der klägerische Geschäftsmann mit
seiner Klage abgewiesen wurde.

— Handelsregister . In das Handelsregister wurde bei
der offenen Handelsgesellschaft C. Bender u . Co., Wiesbaden,
eingetragen : Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der bisherige
Gesellschafter Wilhelm Zell,  Rentner in Landau , führt die alte
Firma als alleiniger Inhaber fort.

— Konkursv erfahren , lieber das Vermögen des Buch¬
händlers Adolf Wilhelms,  Inhabers der Buchhandlung
Hermann Schellenberg , Oranienstraße 1 dahier , wurde am
26 . Oktober 1901 , Mittags 1 Uhr , das Konkursverfahren er¬
öffnet . Rechtsanwalt Justizrath Dr . Romeiß zu Wiesbaden
ist zum Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind
bis zum 10 . Dezember 1901 bei dem Gerichte anzumelden.

— Kleine Notizen . Die V a ka n z e n l i ste für
Militäranwärter  Nr . 44 liegt in unserer Expedition zu^
unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

— Sonncnberg , 31. Oktober. Hierselbst findet auf An¬
regung des „Heffen-Naffauischen Stenotachygraphen -Verbandes"
unter Protektion des hiesigen Gewerbe -Vereins am Samstag,
den 2. November , Abends 9 Uhr , im Saale des Restaurants
„Philippsthal ", Inhaber Jeckel, ein Vortrag  des Herrn
stuck, jur . Laug -Straßburg über das Thema : „Die Bedeutung
der Stenographie  für die Gegenwart und Zukunft , be¬
sonders der Stenotachygraphie " statt . Da Herr Lang eine
Autorität , auf stenographischem Gebiet ist und die hauptsäch¬
lichsten Systeme geläufig beherrscht, so dürfte der Vortrag gewiß
interessant werden und der Besuch Jedermann empfohlen sein.

-r - Obcrseelbach , 30 . Oktober . Ueber das schreckliche
Unglück  auf der Lohmllhle erfahre ich noch Folgendes : Die
arme Frau , die noch nicht 30 Jahre alte Gattin des Müllers
Engel,  ist , wie schon kurz berichtet, ihren schweren Verletz¬
ungen erlegen. Sie war in der verflossenen Nacht in die Mühle
gegangen , um Frucht in den Gang laufen zu lassen. Dabei
wurde sie von einem Rade erfaßt , in das Mühlwerk gezogen
und von den Beinen an vollständig zermalmt . Auch der rechte
Arm und die rechte Seite waren schwer verletzt. Auf das schreck¬
liche Hlllferufen der Frau kam ein Mann in die Mühle , der zu¬
fällig in einem Kämmerchen neben der Unglücksstätte schlief. Er
weckte den Müller , die Mühle wurde still gestellt und alsdann
gelang es nach vieler Mühe , die Verunglückte zu befreien . Als
sie in das Wohnzimmer getragen wurde , fiel das Fleisch in Fetzen
von ihrem Körper und das Blut floß in Strömen . Obwohl
ärztliche Hülse schnell zur Stelle war , konnte die Verunglückte
nicht mehr gerettet werden . Pflichtgefühl und eheliche Treu«

Sie hatten einen außerordentlichen Erfolg und ihre Dar¬
bietungen , vor Allem die sprühenden Parodieen , waren wirklich
oen besten Pariser Cabaretsachen ebenbürtig , wenn nicht über.

Diese lustig -leichten, zwanglosen Abende haben eine Frucht
getragen , die sehr bitter für ihre Gärtner werden kann . Ein
ständiges Theater hat man daraus gemacht. Die heitere Laune
des Moments hat man stereotypirt , und jeden Abend soll sie nun
ihr Lied abschnurren.

Dem inneren Uebelstand gesellt sich noch ein äußerer.
Die , die beste Kräfte dieser Bühne gewesen wären , Luise

Dumont , Reinhard , Kayßler , dürfen natürlich als Mitglieder
Berliner Theater bei einem solchen ständigen Unternehmen nicht
mehr darstellerisch aktiv mitthun . Sie müffen sich mit der un¬
dankbaren Rolle , Passive, sorgenvolle Väter und Mütter eines
Angstkindes zu sein, abfinden . Und nicht nur geistiges Kapital
von ihnen soll dabei betheiligt sein.

Unter einem wenig günstigen Stern stand die Eröffnung
dieses Cabarets . In einem flüchtig als Theater zusammen¬
gepappten Hotelsaal Unter den Linden fand sie statt.

Eine fatale Mischung aus Tempel - und Mumienstil ; der
Duft von frischer Farbe und altem Essen ; der unglückliche Ein¬
sall, das leichte Pierrotgewand zur uniformen Zwangsjacke für
Kellner , Billeteure , Musiker und Vortragende zu machen, lähmte
die Stimmung.

Der Prolog über „S e i n o d e r N i cht s e i n " von „Schall
und Rauch " war gequält und wirkte als ungünstiges Omen.

Eine Tanzgroteske mißlang in ihrem Lichteffekt.
Die karikaturistischen Couplets und Scenen waren harmlos.
Gut war nur die Beisteuer des Direktoriums : Die paro-

distische Komödie „Brettlleiters Höllenfahrt " von Reinhard,
mit ihren reichen Lichtern der Zeitsatire und der nicht zu knapp
bemessenen Selbstironie ; mit ihrem drolligen Einfall , die
Manuskripte in Menschengestalt auftreten zu lassen (sogar ein
sehr spannendes , „unanständiges Manuskript " hatte der milde
Censor durchgelasseu), und dem nicht minder drolligen , denAgentcn
als summen '? nicht  zu verscheuchende Riesenbrummfliege in
den Traum 1c .- Direktors einzuführen.

Aber wenn diese ungemein tüchtige Fliege jeden Abend
summen soll, dann wird ihr die Schwungkraft doch bald er¬
lahmen . Und wenn der Saal gar erst kalt und leer wird . . .
Was dann?

Ob diese Fliege wohl den Winter überdauert?
That is the qufistion . . . Spectator.

MMinW CrsliMMM int llouentbet 1901.
Nach der nordischen Göttersage wird Baldur , Gott des

Lichtes, von Loki, Gott der Finsterniß , durch Hödur , den blinden
Bruder des erstcren , getödtet . Um den erschlagenen Gatten
trauert in namenlosem Schmerz Nanna , die sonst alle Wunder
und Schönheiten der Pflanzenwelt hervorbringende , Leben
zeugende Erde . Entseelt sinkt sie neben der Leiche Baldurs nieder.
— Die Sonne  hat Glanz und Kraft verloren , das sommer¬
liche Leben ist von dem winterlichen Unhold ertödtet und der
Natur bemächtigt sich Todtenstarre . Kahle Bäume , öde Fluren,
verlassene Gärten , grauer Himmel , scharfe Winde , eilende
Wolken, dichte Nebel , anhaltende Niederschläge : sie kennzeichnen
den November , den unwirthlichsteu aller Monate . Ueber Kürz
oder Lang tritt gar Frost ein, dem alsbald der erste Schnee-
schauer zu folgen pflegt . Noch länger werden die Nächte, noch
kürzer die Tage , und der Abstand der Sonne vom Slldpunkt
beträgt am 1 . für Wiesbaden  nur noch 25 ° 24 ' 6". Am
frühen Morgen des 23 . gelangt letztere, die gegenwärtig
19,800,000 Meilen entfernt ist, ins Zeichen des Schützen . Die
Dämmerung ist von längerer Dauer als sonst . Die bürger¬
liche hält in unserer Breite 38 , die astronomische 112 Minuten
an . Die Zeitgleichung beträgt am 1. — 16 Min . 19 Sek ., am
11. — 15 Min . 56 Sek ., am 21 . — 14 Min . 9 Sek . und an:
30 . — 11 Min . 25 Sek . — Der Mond  ist Neumond am
11 . Damit ist eine bei uns sichtbare  S o n n e n f i n st c r-
n i ß verbunden . Vollmond fällt auf den 26 . Der Mond be¬
findet sich in Erdferne am 11 ., in Erdnähe am 25 . Den
tiefsten Stand erreicht er am 14 ., den höchsten am 27.

Gar zu glänzend zeigt sich der P l a n e t e n h i m m c ! im
neuen Monat nicht. Merkur  wird vom 10 . an des Morgens
in« Südostcn sichtbar und kann am 21 . eine volle Stunde lang
gesehen werden . Leicht ist er nicht zu finden , da er sich nie weit
von der Sonne entfernt und seinen Stand stets in der Hellen
Dämmerung hat . . Man sucht den in gelblich-weißem Lichte
sunkelndcn Wandelstern mit Hülfe eines Opernglases . Am 10.
stcht er in der Nähe der Mondsichel . Am südwestlichen Himmel
leuchtet Venus  als Abcndstcrn . Die Sichtbarkeitsdauer
nimmt bis zu 2 l/2 Stunden zu. In der hellsten Aüenddämme-
rung befindet sich der röthliche Mars,  der etwa 15 Minuten
laug bemerkt ivcrden kann . Die Dauer der Sichtbarkeit des
Jupiter  nimmt immer mehr ab . Der Planet hat seinen
Stand im Südwesten und kann zu Ende des Monats nur noch

75 Minuten gesehen werden , Wenig östlich von ihm steh!
Saturn,  der bald nach jenem untergeht . Die große Achse
seines Ringes erscheint zur Zeit 2,348 -mal so groß als die kleine.
Uranus  befindet sich im Schützen und begiebt sich im Südsüd-
westen schon um 7 Uhr zur Ruhe . Der Planet , der die Licht¬
stärke eines Sternchens 6. Größe besitzt, ist mit unbewaffneten
Augen sehr schwer zu bemerken. Um 9 Uhr erhebt sich im Ost¬
nordosten mit dem Bilde der Zwillinge der teleskopische Nep¬
tun . — In Mondnahe  befinden sich Merkur am 10 ., Mars
am 14 . und Venus , Jupiter und Saturn am 15.

Schöner als seither zeigt sich der F i x st e r n h i m m e l,
dessen Bild am 1 . um 9, am 15 . um 8 und am 30 . um 7 Uhr
das gleiche ist. Auf der w e st l i che n Hälfte  erblicken wir
tief im Norden den Großen Himmelswagen . Die beiden
Hinterräder , d. h. die Sterne Dubhe und Merak , gehören bereits
der Osthälfte des Hitnmels an . Die Deichsel zeigt westlich zur
Krone , die alsbald am Horizont verschwindet . Südlich von dieser
funkelt im Bilde der Leier die saphirfarbige Wega,  während
südwestlich von dieser, jenseits der Milchstraße , die eine ost¬
westliche Richtung hat , der gelbliche A t a i r im Adler flackert.
In der Verzweigung der Straße finden wir im Bilde des
Schwanes den D e n e b. Die drei eben genannten Sterne
bilden ein rechtwinkliges Dreieck mit der Hypotenuse Deneb -Atair.
Ostsüdöstlich vom Atair hat das kleine Bild des Delphin seinen
Stand . Tief im Südsüdwesten nähert sich F o m a l h a u t in
den Südlichen Fischen dem Himmelsrande . Unter allen Sternen
1. Größe nimmt er die südlichste Stellung ein. — Glänzend ge¬
staltet sich die O st h ä l f t e des Himmels . Im Ostnordosten
hat sich soeben das Bild der Zwillinge erhoben . Der hellere
röthliche Pollux steht tiefer als Kastor . Südlich davon breitet
sich das große Bild des Stieres aus , bekannt durch den röthlichen
Aldebaran,  dem die Hyaden oder das Regengestirn voran¬
ziehen, und durch die Plcjaden oder das Siebengestirn . Nord¬
westlich vom Stier flackert im Fuhrmann die K a p e l ! a in
allen Lichtfarbcn . Westlich van ihr begrüßen wir das herrlich;
Bild der Kassiopeja , deren fünf helleren Sterne ein langgestrecktes
W bilden . Im Fernrohr erblicken wir hier zahllose Sterne,
lauter Sonnen , scheinbar eine Welt für sich. An dieses Bild
lehnt sich südlich die Andromeda , bekannt durch ihren schon mit
bloßen Augen sichtbaren Nebel . Westlich von der Kapella
schimmert der Polarstern , der auf seiner Bahn um den Nordpol
des Himmels bald nach 10 % Uhr die Mittagslinie kreuzt. Der
Stern befindet sich annähernd in der Mitte zwischen der Kassio-
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»att«n der Frau deu Tod gebracht. Statt ihren Mann a»
»eden, _bte lern Mühle zu füllen , besorgte sie dies Geschäft selbst
°« »nt chr Man » am anderen Tage wieder frisch gestärkt an die

Heidelbergs " ® te  ^ erm fte  stammte aus einem Dorfe bei

, . (/ } f 6ch ’! SV . Okt . Während der Nachkirchweihe
trieben sich hier drei Strolche herum , die in den zwischen hier
and Hochheim gelegenen Kalköfen ihr Nachtquartier aufschlugen.
Dieselben sollen einen des Weges kommenden Mann aus K o st -
h e i m b e r a u b t haben , indem sie ihm die Uhr und das Porte¬
monnaie mit 16 Mk. Inhalt abnahmen . — Nächste Woche' wird
dw rm September gelegentlich der Manöver -Einquartierung
hier vorgekommene Affaire,  bei welcher der hiesige Polizei¬
diener von 13er Husaren thätlich angegriffen wurde , vor dem
Kriegsgericht in Frankfurt zur Verhandlung kommen. — Das
mue Postgebäude  in der Oberiaunusstraße wird bis
1. ^ anuar fertiggestellt sein. Das imposante Gebäude bUdet
eme Aerde des Oberfleckens . — Nächsten Samstag Abend 8 Uhr

^ tge Gewerbe - Verein  eine Versammlung
im „Weißen Roß " zu Weilbach ab, in welcher Herr Lehrer Roth
von hier einen Vortrag halten wird.

M.  Frankfurt a . M . , 31 . Oktober . Bezüglich der
Meldung des „Neuen Wiener Tageblatts " erfährt das Depeschen-
oureau „Herold " authentisch , daß das Institut für Therapie in
Frankfurt a. M . seine bisherige Aufgabe unverändert beibehält
daß zu dieser Aufgabe aber eine neue Aufgabe hinzutritt , näm¬
lich ore Erforschung der Krebskrankheit . Die Wartung dieser
neuen Aufgabe ist nur möglich gewesen durch die Stiftung einiger
hochherziger Frankfurter Bürger , aus deren Initiativen auch die
ganze Sache angeregt worden ist.

» Mainz , 31 . Oktober . Rheinpegel : lm8®
gegen 1 ur 18 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten«
Continental - Telcgraphen - Compagnie.

im
des

Kleine Chronik.
Die letzte Denkmalsgruppe in der Siegesallee in Berlin

wird voraussichtlich in der nächsten Woche enthüllt . Es handelt
>uh um das Standbild des Kurfürsten Johann Georg.

dem Verdacht , den großen Gold - und Juwelen
Diebstahl kürzlich in der Kommandantenstraß « in Berlin
verübt zu haben , wird der Töpfer Schäffler von der Staats¬
anwaltschaft verfolgt.

Blätterineldungen . zufolge hat ein Wachtposten vor dem
Budapest er  Militär -Magazin einen Leutnant des 44 . In¬
fanterie -Regiments erschossen,  welcher trotz dreimaligen An
rufcs nicht stehen geblieben war.

im Jahre 1898 in Paris  zu 5 Jahren Gefängniß
»erurtheilter Mann , dessen Unschuld sich jetzt herausgestellt hatte
wurde vom Gericht freigesprochen und ihm 20,000 Francs als

ausbezahlt &18 U" 9 ^ ^ Kreits verbüßte dreijährige Haft
. Wie der „Vossischen Zeitung " aus Meran  teleqraphirt

wird , wurde gestern Nachmittag 3%  Uhr dort ein 10 Sekunden
wahrendes Erdbeben  beobachtet . Die in Laibach befindliche
Erdbebenwarte registnrte zur selben Zeit ein starkes , etwa 100
Kilometer entferntes Erdbeben , wahrscheinlich in Dalmatien.

Aus Gardone  an der Riviera wird gemeldet : Hier
fanden zwei kurze, heftige Erdstöße  statt und später noch
zwei leichte. In verschiedenen Häusern sind Kamine eingestürzt.
Besonders in Salo ist der Schaden ziemlich groß.

Das bulgarische Kloster Rilo  wurde , weil die Mönch-
mit den Briganten , welche Miß Stone entführt hatten im Ein
verständlich handelten , behördlich durchsucht. Zwei Mönch
wurden verhaftet.

Der ,,B . L.-A." meldet aus Rom:  In Süd -Italien
richten seit einigen Tagen Sirocco - Stürme  großes Un
M an . In Messina war für einige Tage jeder Straßenbahn
oerkehr unterbrochen . Die Züge von Messina nach Santa Teresa
werden von Sandwällen blociirt . Der Sturm zerstörte in der
Umgebung Messinas mehrere Häuser , unter denen 12 Menschen
begraben wurden . Aehnlich wllthete bas Univetter in der Pro
vinz Catania . Die Weingärten und Olivenhaine wurden ver
schüttet . Auch in Tarent wüthet das Unwetter furchtbar . Die
Eisenbahn Tarent -Bari ist durch den Einsturz zweier Brücken
unterbrochen . Truppen sind zu den Rettungsarbeiten aus den
benachbarten Garnisonen abgesand ..

Berlin , 31 . Oktober . Die Konferenz , welche
LandwirthschaftsminisLerium unter dem Vorsitz oes
«lftnifters v . Podbielskj und in Gegenwart der Direktoren

preußischer Hypothekenbanken als Sach-
^ ? andige stattfand nahm eine Anzahl Maßnahmen in
Aussicht , von denen die Stärkung des erschütterten Ver¬
bums zu dem Geschäftsbetriebe der Hypothekenbanken
erwartet wird . — Der „Berl . Börs .-Kur ." meldet : Der
ausgewiesene deutsch -amerikanische Kriegsberichterstatter
Herrings  wird heute persönlich dem Polizei -Präsi¬
denten das Gesuch um Aufhebung der Ausweisunas-
verfugung , eventuell um vorläufige weitere Fristver-
hnCX SaUä  fei .n  besuch keineu Erfolg
Halen sollte , gedenkt Herrings sich mit einem Gnaden-
gesuch an den Kaiser zu wenden . — Die Akorgenblätter

rEzimsche Gesellschaft bereitete
gestern Aberid ihrem cangzahrigm Ehrenpräsidenten , Pro¬
fessor Virchow , eine nachträgliche Huldigung . Professor
Bergmann feierte Virchow , welcher dankte . '

. ..- -.Konstantinopcl 31 . Oktober . Infolge dreier pestver-
^.?Arger Krankheitsfälle in Batum , von denen einer
todtüch verlies , ordnete der Oberste Sanitätsrath eine
10 -tagige Quarantäne  für Herkünste aus Batum

Hertunfte aus Liverpool werden einer ärztlichen
Untersuchung unterworfen.

Depeschenbllreau Herold.

Berlin , 31 . Oktober . Eineni Berichterstatter der
Berliner Morgenpost " gegenüber bestätigte Oberbürger¬

meister Kirschner , daß in der That nach seiner Ansicht
mn freiwilliger Verzicht des Stadtraths Kauffmann zur
Losung der Vurgermeisterfrage das Beste wäre.

Berlin , 31 . Oktober . Nach einer Depesche aus
§ U r Q,n ^s Hamburger Gewerkschafts-
KaMu etnc -Petition ent uen Senat unb bie Siiraeridiaft
Zwecks Errichtung eines kommunalen Arbeits - Nach¬
weises.  ~

Berlin , 31 Oktober . Das „Berl . Tagebl . " meldet
aus Kopenhagen:  Kopenhagen steht vor der Ge¬
fahr einer vollständigen Stockung des Straßenbahn-
verkehrs am Freitag . Der Fachverein der Straßenbahn-
Bediensteteii hat den Streik beschlossen , wenn ihre Forde-
rungen wovon einige bedeutende Einschränkungen der
Rechte der Gesellschaft bei der Anstellung und Enilassung
- ' . bedeuten , abgelehnt würden . Die Ge-
st-llschaft hat eine scharfe abschlägige Antwort ertheilt.
Die Angestellten sollen jeder einzeln wegen Kontraktbruch
verantwortlich gemacht werden . Die socialistischen
Führer Mißbilligen den Streik.

Berlin , 31 Oktober . Nach einenr Telegramm des
"Berl . Tagebl . ' „ aus Paris  will das Blatt „Presse"
^stfen , die französische Flotte sei nach den türkischen Ge-
wastern abgedampft , wo eine große Flotten -Denwn-
stratwn stattsinden werde . Im Mnisterium des Aeußcrn
erklärt man , die Flotte sei nur zu Schießübungen in See
gegangen.

. Wie » , 31 . Oktober . .Das „Neue Wiener Tageblatt"
bringt eine Spezialmeldung , nach welcher Professor Ehr¬
lich m Frankfurt a . M . von Kaiser Wilhelm beauftragt

^ llch künftig ausschließlich der Erforschung der
frebskrankheit zu widmen . . Ehrlich soll sein bakwrio-
Icgisches Institut bereits im Sinne der Wünsche des
Lasters umgewandelt und einen Wiener Arzt als
Assistenten berufen haben.

Wien , 31 Oktober . Dem „Neuen Wiener Journal"
zufolge hat über die „Los von Rom " -Bewegung eineAus-
einandersetzung zwischen Dr . Lueger und Mimsterpräsi-
2 £ ork * stattgesunden . - Die Tschechen verbreiten
aufs Neue  Gerüchte über eine Ministerkrisis.

§r . Oktob er 190 *. Seite öS

iwJÄ v - ~ )ftoBcr - Die radikale Kammergnrppef
Legierung zu interpelliren und dur ^ u-

^ die französischen Missionare , welche während'
°kec °Ausstandes an ihrem Eigenthum gesö^ ^

uichrs von der Entschädigung ? vo«
» «Ä .W 6 on  Privatpersonen oder

Oesellschascen zur Bertheilung gelangeir sollen , erhalten .!
Paris , 31 . Oktober . Wie der „ Figaro " aus Toulon

meldet , hatte Admiral Maigret seit mehreren Tagen den
Befehl erhalten , aus sämmtlichmSchisfen des Mittelmeer -,
Geschwaders Proviant emzunehmen und sich zum Aus-
lliusen bereit zu halten . Gestern Nachmittag verfteß dis

den Hafen , die eme Division kehrte aber bald nach
Hyeres zurück , wahrend die aiidere , aus zwei Panzer-
Ichlffm und zwei Kreuzern bestehend , unter dem Befchl
des Contre -Admirals Caillard nach der Levante iveitec
dampfte 2000 Mann Landungstruppen befinden sich

®oÖrs Geschwader wird sich nach Mytilene bw
gebein Der Admiral hat Befehl erhalten , falls nicht so-
sort . die Türkei völlige Genngthuung leiste , sich des Zoll - ,
gebaudes im Hasen zu bcmüchngen . Dieser Beschluß ist.

gesaßt̂ wordê ^ °^ ^ " 8Uf°Ise' im ^^ken Ministerrath/

Sonbo » , 31 . Oktober . Lord Roberts inspizirte
hln Ŝ nooner  Befestigungen und forderte mög-

tickM schnelle Ergänzung der verschiedenen Geschütze durch
solche neueren Systems . — Der Korrespondent des „New-
, ) ort Journal " in Sofia  meldet . Miß Stone befinde
sick, m einem macedonischen Harem . Der Vertreter der
Banditen , nnt welchem sich die amerikanische Gesandtschaft
ui Konstantinopel in Verbindung gesetzt hat , hat sich be-
reit erklärt , auf eme Herabsetzung des verlangten Lös»
geldes einzugehen.

U S l k & nmilj  sch iches.

Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 31. Oktober. 100
Kilogramm Hafer 14 Mk. 60 Pf . bis 16 Mk. 100 Kilogramm

6 Mk 60 Pf . bis 7 Mk. 10 Pf . 100 Kilogramm
Hsu 10 Mk. 20 Pf. bis 11 Mk. Angesahren waren 14 Wäger
mit Frucht und 16 Wagen mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 30. Oktober . Rother
Weizen per Malter 13 Mk. 71 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 12 PO
Weißer Weizen per Malter 13 Mk. 47 Pf ., per 100 Kilo 16 M(

Pf -, Korn per Malter 10 Mk. 12 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk.
fn  U " ? erJ te per  Malter 8 Mk. SO Pf ., per 100 Kilo 13 MO

12 Pf " ^ ^ aHer 7 m  6  ds " per 100 Kilo 14 Mk..

Groß -Gerau , 30. Oktober. Der hiesigeF cr ke l m a r kt
Zeigte wieder das schon gewöhnte Bild . Es waren 216 Thiers

welch- sehr raschen Absatz fanden . Der Preis
für Ferkel betrug 10 bis 20 Mk., für Springer 22 bis 28 Mk
und Einlegschweine 30 bis 60 Mk. pro Stück . Auch für den
am 4. November stattfindenden Markt ist wieder ein beträcht¬
licher Auftrieb zu erwarten , sodaß auch dieser Markt die in ihn
gesetzten Hoffnungen in reichem Maße erfüllen dürfte.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Mttags 121/2 Uhr . Kredit -Aktien

195 .20 , Diskonto -Komma,idit 171 .40, Staatsbahn 134 , Lom-
barden 16.10 , Laurahütte 178 .50, Bochumer 159 , Harpcner
154 . Tendenz : still.

t. " '3 Stöber . O -st. Kredit -Aktien 619 .25 , Staats^
bahn -Aktien 624 , Lombarden 61, Marknoten 117 .30.

Die Alrerrd -Ansgabe rrmfatzt 10 Kette « .
Der unerlaublc Nachdruck unjxrcr Lrtginal.'Art ikel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantworlliq für Politil u»d Feuilleton: 58. Schulte vom Nrübl - für  w
u»n - -« » daktwnclle.. ÄÄ

^eja und der Deichsel des Großen Wagens . Destlich vom Alde¬
baran ist unser schönstes Bild , der Orion , im Beariff empor¬
zusteigen. Die röthliche Beteigeuze  ist bereits sichtbar,
ebenso, rechts von ihr , die Bellatrix . Nach Verlauf einer Stunde
zeigt sich das ganze Bild in vollster Pracht . So sind denn gleich¬
zeitig acht Stern « 1. Größe sichtbar - Aldebaran , Atair Betei-
Mze , Deneb , Fomalhaut , Kapella , Pollux und Wega Der
Durchgang  durch die obere Mittagslinie findet statt in der

^5 . L  Deneb 6 Uhr 7 Min ., Fomalhaut 8 Uhr
2 Min .. Dubhe und Merak 8 Uhr 23 Min ., Mitte der Kassio-
peja 10 Uhr 30 Min ., Polarstern 10 Uhr 48 Min . Sieben-

1 UBl 12  Min ., Aldebaran 2 Uhr 2 Min ., Mond 2 Uhr
33 Min ., Kapella 2 Uhr 40 Min ., Rigel 2 Uhr 41 Min . Bellatrix
2 Uhr 51 Min ., Beteigeuze 3 Uhr 21 Min ., Sirius 4 Ubr
12 Mm ., Kastor 4 Uhr 59 Min ., Prokyon 6 Uhr 5 Min . und
Pollux 5 Uhr 10 Min . Durch die untere Mittagslinie Ueben
m derselben Nacht Btizar 10 Uhr 32 Min . und Wega 4 Uhr
o Min . Aufgang . Durchgang durch die Mittagslinie und
Untergang der Fixsterne erfolgen in jeder nächsten Nacht um
rund 4 Minuten früher.

Sternschnuppen  pflegen auszugehen am 1. vom
Widder, 2. und 20 . dom Stier , 7. vom Fuhrmann , 13 . bis
™ Löwen (Leoniden ) , 23 . bis 27 . von der Andromeda
/Andromediden oder Bieliden ) und am 30. von der Deichsel
des Großen Himmelswagens . Auf die Erscheinungen der Leo¬
niden und Andromediden sei besonders hingewiefen . Or . R.

- . . I . Ebert : sammtlich in Wiezbodcn
Druckund Lerlog der L. Schellevberg ' jchen Hoj-Buchdruckerei tu Wlosbul»«»

Ertrn-Konzert.
. Seit fast 30 Jahren schon leitet Herr Edouard C o l o n n e

die von ihm begründete Orchester-Gesellschaft. Die populären
Konzerte , die er mit derselben im Pariser Chatelet -Theater ver¬
anstaltet , waren so ziemlich die ersten dieser Art in Frankreich
überhaupt . . Einige Jahre später erwuchs ihm in dem (bei den
Parisern vielleicht noch mehr populären ) Pasdeloup , mit seinen,
Orchester im Cirque d'Hiver , eine anscheinend nicht ungefährliche
Konkurrenz . Aber Paris war groß genug. Beiden Dirigenten
lächelte das Glück; und ihre Berdienste um die Hebung dersinust-
kalischen Bildung und des künstlerischen Geschmacks, um die Be¬
kanntmachung mit den Werken der jüngeren französischen Schule
und nicht zum Wenigsten um die Einführung der deutschen

Musik und speziell Rich. Wagners — werden unvergessen bleiben.
Nach Pasdeloups Tode übernahm sein Schwiegersohn
Lamoureux dessen verwaistes Orchester, während unser Colonne
PAkftL '? ' ? re,eln ru PISer Sechziger in echt französischer

und Eleganz an der Spitze seiner Künstler chaar
verblieb . So erschien er gestern mit seinen Getreuen imExtra-

des Kurhauses  und das Publikum bereiter
den französischen ^Gasten einen sehr warmen Empfang.

..„ / " Ee Traditionen — junge Kräfte : darin beruht wohl zum
^heil das Gcheimniß von Colonves Erfolgen , von dem

v-elgeruhmten ,.E an " seiner Kapelle. Auch gegenwärtig besteht
Orchester aus fast lauter jüngeren Künstlern und es läßt

sich denken, mit welchem Feuereifer , mit welcher Frische solche
Talente ihrem verehrten Leiter , Lenker und - Lehrer folgen!
Die technischen Errungenschaften der Kapelle sind bewunderns¬
würdig , die Präzision musterhaft . Schatten und Lichter
sondern sich in harmonischer Ausgleichung , oder, wo es sein
muß , in frappirender Schärfe von einander ab. Nichts
stoffenes giebt -eS da : Alles tritt klar und bestimmt hervor Be¬
sonders glücklich erschien mir die Ausgeglichenheit der Kräfte
m den weicheren Partieen . Hier ist das Klanggepräqe , nament¬
lich auch Dank der vorzüglichen Holzbläser , Flöten Oboen
Klarinetten rc. aufs Höchste veredelt, und man hört da geradezu
ideale Pianis . Graziöse Leichtigkeit, weiche Elastizität dürften
überhaupt -ks der größte Vorzug dieses Orchesters gelten
während cs bei kräftigen Accenten leicht einmal ins Aeußerlich'
Lärmende verfällt . Doch mag daran erinnert sein, daß das ge¬
wohnte Pariser Konzertlokal des Orchesters unseren Kursaal an
Hohe und Breite allerdings erheblich llbertrifft . Die Aufstellung
der Kapelle — sechs Kontrabässe bilden das kraftvolle Funda¬
ment — folgt unseren deutschen Gepflogenheiten . Herr Colonne
dmgirt mit größter Umsicht. Die Bewegungen seiner Battuta
sind nicht immer anmuthig , aber vielsagend ; die fast stets wage¬
rechten Lufthiebe fahren nicht selten wie mit Feuer und Schwert
darein . Sein Orchester hat er natürlich vollkommen in der
Gewalt.

Auf dem Programm standen drei bekannte Werke. Für den
mächtigen Schwung und leidenschaftlichen Ausdruck von Beet
Hovens dritter Leonoren -Ouvertllre fanden die Künstler nickst
ganz den rechten Ton . Biel besser gelang ihnen Wagners
Venusberg -Bacchanal , wo die immer erneuten Steigerungen
ouls bervorocboben wurden - am besten- ft ' <> drei

Stücke aus „Damnation de Faust " von Berlioz , unter denen
sich wiederum der „Sylphentanz " durch zauberhafte Zartheit im
Vortrag hervorhob . Ucber die hier noch unbekannten franzö¬
sischen Werke sei nur kurz berichtet: Saint -Saöns ' A.-moI1-
Symphonie tragt mehr den Charakter eine Suite ; der Zuschnitt
ist knapp und klar und beweist in Allem die den Franzosen
nun ^einmal angeborene Leichtigkeit in der Form . Die Arbeit
ist überaus fein und durchsichtig. An liebenswürdigen , esprit-
vollen , auch geistreichen Zügen in der Komposition fehlt es
nicht , doch giebt es im Ganzen mehr schöne Redensarten , als
große Gedanken . Mehr theatralisch aufgeregt mit süßlich-
frommelndem Augenaufschlag zeigt sich C. Franck in seinem
Intermezzo aus „La  Iiedemption “; in den langgezogenen:
melodischen Phrasen kam aber die Vorzüglichkeit des Colonne¬
schen Geigen -Chors nachdrücklich zur Geltung . C. Charpentier
in seiner „Italienischen ^Suite " malt mit kecker Hand und in
reQliftifc^'Cn itQlientfdjc ©crttebUbcrj büi§ ^ nfttumentala
Kolorit ist hier Alles — die Komposition wenig oder noch
weniger . Gleich in der Serenade konnten hier die Pracht -Cellos
des ^ Orchesters ihre wundervolle Sonorität und Schattirunqs-
fähigkeit erweisen , und bei dem den italienischen Ritornelleir
nachgeahmten Solo der Bratsche lernte man einen vortrefflichen
Solisten kennen, linier den etwas gleichförmig wirkenden
Einzelnummern der Suite hob sich die Rapoli -Tarantelle . ein.
buntbewegtes Volksleben wiederspiegelnd, am effcltbokften
hervor und schadete sich nur durch allzu viel Lärm und Länget
Daß die Ausführung all dieser neuen Werke Seitens des^
Orchesters sich ganz im Sinn und Geiste der betreffenden Kom¬
ponisten vollzog , därf wohl ohne Weiteres angenommen werden:
der französische Dirigent wird da jedenfalls kompetenter sein , als
die deutsche Kriiik . Es sei also nur hinzugefügt , daß auch ' hier
das Orchester überall rühmliche Einheit und Wärme entfaltete
und besonders den verschwenderisch ausgestreuten Instrumental-
Effekten mit wahrer Begeisterung gerecht wurde . *

Das Publikum ließ es an enthusiastischem Beifall mchs
fehlen . Herr Colonne wurde mit Lorbeeren bedacht; doch ver¬
säumte er nicht, mit echt französischer Höflichkeit auch seine
Orchester -Mitglieder an den Ehren Theil nehmen zu lassen-
wiederholt durften sich auf sein Geheiß die Künstler in corporo
von ihren Plätzen erheben, um für den gespendeten Applaus zu
danken . - o . D*
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Zf. Staatspapiere
PME . R.-An! (abg.) JS
5̂ i » » — »

P/a Pr. c.St.-A. (abg.) »
P/a » » » — »
5. - » » » — »
L . Bad. St.-A. »
Wa » »0 . (abg.) »
r/s > » » »
L_. Bayr. » » »

» E.B.O.u.A.A.»
»E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »

Gr. Hess.
»(v.99)>

Sächsische»
Württ . A.

» » (abg.)

£
8
8. .
4.
1
4.
4. „t:
4.
% -
ß ‘/4
6.
fs.
!4>/»
S41/»
4-/,
'4V,
,4̂ /a
ffa
jB.
(5.

I : :

|
4.

4. .
4 . .
4 . .
>4. .
4 . .
« -/-
8-/,
B'/.
s . .
4. .

k:
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
8. .
4. .
4-/a
4-/,
4V,

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Ani. v. 87 »
» » » » (kl.) »

Holl. A. » 1896h.fi.
Ital .Rentei. G. Le

» » ult. »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 93

Oest. Goldrente ö.fl.
» E.B.c.E.G.stfr. »
» St. 0 . (F.J .) S. »
» (abg. G.C.LJ »
»Lokalbahn Kr.
» Süb.-Rt. Juli ö.fl.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portog. St.-Anl. Jfc
• Tab.- » »
» äuss. Sch. £

Rum.(alt) v.81-88J&
> »92
' »93
> Schatzanw.
• yon 90
• » 91 > '

»94
»96

367.0
41.80

04.20

102.60

101.10

102.20

98.60

3-/2 Giessen von 90 X
3V, de. » 93 »

100.50 3‘/. do. » 96 ,
100.40 37a do. » 97 »
89.50 4. . Hanau »

100.30 4. . Heidelbergy. 1901»
100.40 4. . Homburgy. d.H, »
89.60 4. . do. von 99 »

104.75 4. . Kaisers! y. 91 >
98.60 37, do. yon 89 »
98.90 3V» de. » 97 »

102.20 4. . Karlsruhe v.1900 »
98.90 3. . do. von 86
89. 3. . do. » 89 »

100.70 3. .. do. » 96 »
98.90 3. . de. » 97 »
87.50 37, Kassel (abg.) »

104.30 4. . Köln yon 1900 » fl03.
104.60 37ü Limburg (abg.) »

4. . Ludwigsh. y. IKK) »
86.60 4. . do. yon 90 u. 92 »
87.40 8V2 do. » 96 »

104.10 4. . Magdeburg y. 91 »
4. . Mainzv. 91 »

98.75 4. . do. » 99 »
89.10 4. . do. » 1900 »

37- do. » 78 u. 83 »
37s do. » 86 u. 88 »
37a do. (abg.) J. »
87- do. von 94 »
4. . Mannheimy.99 »
4. . do. von 1900 »
3-/2 do. » 88 »
37r do. » 95 »
3-/2 do. » 98 »
4. . München y. 1900 »
4. . Nürnberg »
3-/2 do. »
4. . Pforzheim v. 99 »
37- do. (abg.) y. 83 »
4. . "Wiesbadeny.1900 »
3-/2 do. (abg.) »
37a do. yon 87 »
3-/a do. » 91 »
37a de. » 96
31/* do. » 98 »
37a Worms von 87/89 »
37a do. » 96 »
4. . do. » 92 »
4. . Würzburg y. 99 » 102.30

Russ. Cons. y. 80»
» Gold.Av.89 »
» » 11 »90»
»St .R.v.J4aKRb!

Sehw,0.v.80(abg.) »
» » »86 »
f" »»90 »
* » »

Sero, amort. v. 95 »
pan.v.82(abg.)Pes.

'iurk.-Egyp.-Trb. £
» Zoll-O. v. 86 Fr.
» Fund. »88 M.
» priv .gtfr. »90 »
» eons. » »
» conv. Lit. B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Hng. Gold-R. X
» » (kl.) ->
» Eis. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89st£G.M.
» » Silber ö. fl.
» Inv.-A. v. 88 X

98.60
36.10

100.40
25.40

91.
81.
94.80

77.10

99 J0

95.70

97.75

87.90

98.90

96.

37.
47a
47a
47a
47z
4. .
37.
4. .
3,8.
8,2.
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47a

Amsterdam h.fl.
Buk. y.84(conv.) X
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Ghristiania y. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom (i. Gold)gr.I »
do. II/VIII »

Stockholm v. 80 X
Wien (Gold) »
do. (Papier) »
do. von 98 Kr.

St Buen.-Air.92Pes.
do. £

DivicL
VorL Ij.

99.80
100.30
83.70
94.

102.50
5. .
47a
6. .
57«
5. .

i*
«7a
5. .
5. .
«. .
L

Arg.i.G.-A.v.87 Pos.
» » von 88 X

Chin. St.-A. y. 95 £
» » X
' » t . 96 £
» » » 98 »

Egypt. unific.A. Fr.
» privil. » »

Mex. inn. I-IV Pea.
»äua.yUÖ«ti408 £
» » 2040r »
» cons. Pes.

69.
101.50
102.70
95.40
83.90

41.50

97.70
25.30

zl  Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
37a
87a
37-
3.
37-
3-/a
37a
37a
37a
37a
37-
37'
37a
iS-/,
37,

4. ;
3. .
37a
4. .
87a
8V»
37.
4. . .

RI ieinpr.XX,XXI X
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
do. XYHI »
do.IX,XI u. XIY »

Prov. Posen »
Frkf.a.M.JLNu. Q »
do.Lit. R (abg.) »
do. » S v. 86 »
do. » T » 91 »
do. » U » 93 »
do. » Y » 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. y. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darinstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. » 79u. 81 »
do. » 97 »

Erlangen " 19̂ 0 »

103.
97.60
98.
91.80
87.

97.

96.70
96.90

10«
9-/a
7
7

.7

l h
11
8-/.
6
6

10
9
8
8-/a
77a
6
87
8
87a
7
8
6
7

10as
9-/a
7

5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
9
7-/a
6
6„
8
9
7
77a
6
7

Bank-Aktien.
Dtsohe. Rb.
Frankf. Bk.
Badische » R.
B. f.ind. U. X
Berliner Bk. »
Bresl.D.-B. »
Drmst. Bk. s.fL
Dtsche.Bk. X
»Eff. u.W. R.
» Gen.-Bk. »
»Yer.-Bk. »
Disk.-C.-A. »
Dresd. Bk. »
»Bankver. »

Frkf .H.-Bk. »
Hyp.C.-V.»

Mannh. Bk. »
Mitteid. C.B. »
Oest- Ü.B. Kr.
Pfalz. Bk. X
»Hyp.-Bk. »
Pr.B.-C.-B. R.
Wien.B.Y.ö.fL
Wrtt.N.-B. sfl.
„ Yer.-Bk. »

1148.30
181.40
114.10
63.30
78.70
69.

191.80
100.50
100.
114.80
171.25
118.10
101.50
181.50
120.80

- 24 24 Ch.B.An.u.S.J i  376 .511 nrr
do. 600r » 376.5C

“ 7 0 Ch. Bl.SUb.Br. . 74. 372
- 15 16 » D.G.U.S1.S. » 24421

14 14 » Fbr.Gldbg. » 179. 3>/a
40 16 5 do. Griesh. » 221. 47a
- 26 20 Ch.Fw.Höchst » 321. 4. .

5 0 do. Mühlh. » 84. 3l/2
- 127 1272 Chein. Albert » 161.10 4-/a5 » Ult. Fk. V. » 75. 47a
- 10 B! Aec. Berlin » 125. 4-/a10 0 » An! Köln » 24. 4. .

7 0 » Gont.Nrnb. » 4. .
25 15 » Ges. Allg. » 180. 4. .
20 7 * Helios Köln » 33.80 4. .
30 11 10 * Lahmeyer » 104.50 4. .

5-/- » Licht u.Kr. » 94.30 4-/a15 0 » Schlickert » 102.80 37*
10 » Siem. 11. H. » 140.50 4.60 6-7 » Utn.Ff.AE » 61. 4.67a do. Zürich » 110. 450 6 3 Filzfabr.Fulda » 105.50 49 9 Gas Frankf. » 164. 412 Gelsk.Gu.sst. » 71. 4' ■5 7 Gum. V.BrLFf. » 4 ■9 Kalk Rh. W. » 85. 4' ■5 0 Kupfw. Heddh.» 512 12 Leder! N. Sp. » 155. 4. ’4 2 Löhnb.-Mühle » 66. 467a 0 Masch.AHilp . » 4' '(0 10 do. Klein » 106.(0 16
17 10

Msch.BieleCD. »
» Fab.u.Soh! »

166.
119.50

5. .
47.
4.10 * Gsm.Deutz »

>0 5 » G.Hemmer » 4* '15
10

» Karlsruher » 198. 4* '10 10 » Mofc.Obern. » 4]12 12 » Sohp.Frth. » 155. 40 » Witten. St. » 56 Mehl- u.Br.H. » 94.40 5 ■6 6 Oelfabr.Ver.D » 106. 5* '11 Pinself.Nrnb. » ö‘ '5 5 Prz.Stg.Wess. » 70. 4' '10 9 Schst.V.Fulda » 130. 3' '17 18 Siem. Glasind. » 227. 3’ '2
67°

Spinn.Lamp. » 85.50 5 '67« » Ettlingen » 100. 58 » u.ßw.Göp. » 90. 44-/a 0 » Nordd.Jute» 39.50 30 3 0 » Westd. » » 64.10 3 ’5 8 Tk.Tb.Rg.abg. £ 39 Ver! DeutscheX 102. 30 » Richter » 3 '6 5 » Kölner » 3" ■7 » Strassburg» 115.80 5 ■ p9 0 Yerz. Eis Hilg. »
15 15 Zellst.Waidh. » 210. 3 ' ß4 » Ver.Dresd. » 50. 3. .

1 vorL 1̂ . Berg werke -Aktien.
3. ,
4. . E
4

16V-
9

5ooh.Bh.u.G. X 159. | 4.' '6 lud. Eisenw. » 94. 5. . U21 29 Oonc. Bergb. » 253. 2,4. I
2,4.

20
10 L3

üsohweiler »
Jelsenkirchen »

176.501
156.40

11 ]
15 larpener » 154.20 A

12 iibemla » 154. 2,4. L10 :L0 ialiw .Aschs! »
16 I

7
»aurahütte » 178.80 4. . 8A17 Westereg.A! » 178.80

47» 41/a do. Pr.-A. » 104.505 5-/a Itön. Marienh. » 4. .
9 ] 1 1lasson » £. .

13 10 ()bschl.Eiseni. » 90.50 i. .
2,4. Si14 14-/a 1liebeck-Mout. »

10 10 c lestr.Alp.M. ö.fl. 173.50 . T
6 1)ux-Bdb.abg. » >. . \\

). . d67. 7 Gz.Kfl.EB.uB. »

Pr.-0b!. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B.L.C X 98.70
Br. Ld.E.B.G. E.2.» 101.
do. Em.I (abg.) » —

Homb. E. B. g.fl. —
Pfalz. Bx.Mx.Nd. X 103.30
do. (convert.) » 97.80

Allg. D. Kleinb. X 59.
do. Sor. YHI » 59.
do. » IX » 59.
do. von 95 u. 96 » 53.80
do. Ser. IV-VI » 53.80
do. » VII 5320

Gass. Strassenb. »
D. E.B.G.Frkf.S.I » 91.50
do. Ser. II » 100.30

8. E.B.GKDarmsfc. » 91.
Böhm.Nb.stf.i.G. X
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold X —
do. von 95 Kr.

Elwabethb. st.! G.
do. (kleine)
do. st! in Gold
do. » (kleine)

Es. F.Nb.v.72i.8. ö,
do. v.87i. Silb.

72

do. in Gold X
Eb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl.
do. stfr. ! Silb. »
JestLokb .stf.i.G.X
»Nwb.sf.iG.y74 »
do.LH.Asti i.SA.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. »
do. X
do. Fr.
do. y.71(nene) »
»U.S.73/74sfiG «L
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i.G. ,&
do. l -8E .sf.iG Fr.
do. v.85stf. i.G. »

97.

93.10

103.70
103.70

94.60

de. v.95stf. i. G. X

107.10
106.60
100.50

64.
64.

101.60

83.80
82.90

4. .
4. .
4. .
3-/a
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/a
37a
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/a
3-/2
3-/a
4. .
4. .
4. .
3-/a
3-/a
4. .
4. .
3-/a
4. .
4. .
3-/a
3-/a
37a
S‘/a
37a
3. .
4. .
3-,a
4. .
4. .
4. .
37a
5. .

103.90
81.
75.
70.50
69.40
96.60

100.70
100.80
106.20

Fr. H.-B. 8. XIV X  99 .60
do. XVI u.XVII » 101.
do. XYIH_ » 100.20
do. XII u. nn » 92.80
do. XY » 9L80

Fr. BL-C.-YJabg .) » 103.50
do. 15-19, 21-26 » 98.20
do.27,37,39u.42 » 99.
do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
de. 8.35, 38 n. 33» 98.40
do. 8er. 40 n. 41 » 100.
de.8.23,30,32,33, 91.90
de. 8er. 29 » 9190

Fr. Lw.C.-B.D.-J . » 97.
do. N.-P. » 97.10

H.IL-B.S.141-250» 98,
do. 251-340 » 99,
do. 1-45 (abg.) » 91,
do. 46-190 » 91.50
do. 301-310 » 92

Mein.Hyp.-B.S.II » 98
do. Ser. VI. » 99.50
do.S.VII unk.1906» 100.
do. (abg.) » 92.
do. unk. b. 1905 » 92

M. B.C.A(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. nnk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q.»
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H. K.I »-»
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

4*.
5* .
4*.
4* .
6* .
5*.
47a*
5* .
6* .
6* .
6* .
5* .
5*.
6*.
3*.
4* .
5* .
4* .

North.Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. IM.
» Railr. Nay. Gons.

Pao. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex.Div.I Mtg.

Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.1M.
South.Pac. 8. AIM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. eons. I Mtg.

Stockt.CopporGtrJJ.
St.Ls. Frc.VI.W.Diy.
St. Louis Wich. a. W".
Union PacificI Mbfc
West.N.-Y. u. P. IM.
» Gen.M.Bds. u. G.
» (Ineome-ßds.)

* Kapital aud Zins ia öold*f Nar Kapital in Gk»ld.

103.60
103,10
101.60

106.10
106.50
108.10
108.20
101.90

98.6Q

Diverse Obligationen.

5. .

V.
4. .

J*
4. .
3>/a
3V»
3-/a
3‘/a

Oer
Le

Akt. von Transp.-Anst.

103.30
116.20
111
160.60
129.50

105.50
131.50

Divid.
Vorl. L.
13 |127
0

20

15
3

13
7

12
4
8
8
9

12
77a
9

13
6
7
6
5
6
7
67a
8

10
8

14

8

13

8
8

14

Industrie-Aktien.
AI.(50“/oE.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40°/oE)J6
do. 600 3000r»
BleistFab .N. »
Brau-V. S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
»Essighaus »
»Hen.Frkft. »
» » Pr. Akt. »
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch,8p. i
»Tivoli,Stg. »
»V .Gr.u.Sg. »
» Werger,W.»
» Nio.,Hof br. »
»Nürnberg » 95.
»Pforzheim » 103.
» Worms Oe. » 12:
Cem.rieidelb. » 11 ;,20
»F . Karlst. » 90.
»Lothr.Metz» 124.50

141.80
78,

99.50
207.
50.

228.
120.
175.

130.20
141.

269.
104.60
129.
244.
95.50
85.

93.

6>/a
10-/a
6-/4
27.
7
5-/a

67a
IO'/.
67»
3
67»
5-/4

Braunsch.Lds. X
Ludw.-Bexb. s.fl.
Lüb.B.Hamb. X
Marienb.Mlaw.R.
Pfalz.Maxb. s.fl.
» Nordb. »

130.50
222.
137.

136.40
127.20

77a
10
37»
7
8
77-

6 Allg. D. Klb. X
8>/a » Lok.-Str. » 142.

Cass.Str.-B. » 81.
67a Südd. Eis.-G. » 120.

10 Hamb.-Am.-P. v 108.
8-/a Nordd.Lloyd 105.

do. ult. 105.
6
6
77-

11-/ .°
13
67«

57.»
7-

5-/a
6
1

4',/ai
5
5
6
47a
4
0

5
5
5
67a
67«

4l/i

5' -
0
0

6
5-,a
6-/a

12 ' /a
117°
67^
OVi
71

57»
6-/4
1

4‘/ai
5
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl,
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Busohtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.J ass.»
Oest.Ug.St.B. Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.G-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

114.90
98.

119.

105.50

4.
>4.
4.:
4
4..
4.
4..
4
4..
4..
4,
4..
4.
4.
4.

|4. .
4.
5.
5,

|5.
3.
3.
47a
47a

|3 . .
3. .

.-- X
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. y.97 »
do. y. 98 stfr. »

Mosk.W.y. 9ösf.g. »
Russ. Sdo.v. 97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ. Südw.(gar.) »
Ryäsau Koslow »
» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wiadikawk. gar. »»
»
»

61.
61.
95.90

63.20
93.60
93.60
95.70

99.80
99.80
63.30
99.70
99.
9620

do. von 95
do. » 97
do. » 98

Anat.E.-B.-O.i.G.X
» » Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.y.86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. y. 89 400er »
do. y. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

98.

97.70
97.20
97.50
97.59
97.20

97.60

97.60
97 60

99.
96.70

85.10 5

3'/,
37a
4. .
4,
4
3‘/.
37.
4.
37a
4,
4.
31/,
37
4. .
4.
37
3-/a
3-/a
4.
37a
4. .
4. .
4. .
3-/a
37a
4,
4. .
3-,a
4.
3-/a
3‘/a
4.
3-/a
37-
3-/a
4.
47a
4. .
4.
3-/a
4. .
4. .
4.
4. .
4-/a
4. .
4. .

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. YH u. VIII »
do. IX u. X »
do. H u. III »

Pr. B.-Gr.-Act.-B. R.
do. Ser. III X
do. * IV »
do. » XVTI »
de. » XYIH »
do. »

Pr.G.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 >
de. » 86 »
do. » 96 »
de. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XYH »
do. XIX u. XX »
do. XXI n. XXII »
de. XXIII XXI V»

Pr.H.-Versv-A.-G. »

10720

98.
99.75
91.50
99.10

100.
92.10
92.50
92.20
92.10

102.70
9520

22.50
54.50

5. .
4. .

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XXX »
do. » XYIH »
do. » XVII »

Pr.Ldsoh.Centr. »
Rhein. Hyp.-ß . »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Coaimunal »

S.B.C.30/32 34u.43*
do. bisincl. S.52 »

W.ß .C.A.CöInS.I»
do. Ser. H »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. v. 90/92 »
do. unk. b. 1908 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.- V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15/20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. H »

Dän.L.H.u.W.-B. X
Finn! Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

» » » »
» Allg.Im. y. 99»

Norw.Hp.-B. v.87X
Pest. E. v.Sp.-V. Kr
P.U.C.B.stUG .S.2»
Schw.R.H.B. y.78 X
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Ür.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
de. Ser. I y. 97 Kr.

83.
82.50
76.50
75.70
95.60
90.30
99.30
99.40
91.60
91.60

100.20
100.
92.80
92.80
93.40

10020
94.
98.60
99.
9920
91.20
91.70

100.30
102.30
94.30

102.40
95.60
95.40

10020
93.
93.

Bank f. iud. üntu . X
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. Nioolay Han. »
do, Kampf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

Buderus Eiseuw. »
Oementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B. An.u.Soda. »
» Fb. Griesh. E. »
» Färb w. Höchst»
» lad . Manuh. »

Dortm, Union »
Esb.-B. FrkLa.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.Allg.G.-Ob.3.4 »
do.Ser. I —HI »

Bk. fiel. Unt. Zür. »
Ei. G. f.ei. U. Bert. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lafen . »
do. L.u. Kr.Berl. »
do. Sohuckert »
do. Sietn.u.H. »
do. Gont.Nürnb. »
da. Werke Bari, »
do, » » »

Kalivv.Aschersl JI . »
Klb.d. Pr.Pfb.-ß . »
Löhnb; Mühle »
Oestr.Alp.M. i. G. »
Palmg.Frkf. a. M. »
Rh. Met.Düsäeld. »
Ung.Xfok.E.ß . Kr.
do. Ser. II X

Yer.D.Oellabrik
» Ultr.Fw.Levk.

93.
95.50
99.
94.

97.

95.

96.70
93.50

104.30
103.
105.23

109.
94.
91.50

101.80
93.40

10L
99.
97.
94.

6150

93.40
98.
91.80

102.50
80.

10120

92.

9220

Westd. J .Sp.u. W.»
Zool.G.Frkf. a. M. »

92.75
93.75

104.
105.40
9720
86.40
93.50

VSfZ. Loose , in

101.20
98.90
88

92.50

83.

91.
zi. Amenk. Eisenb.-BoiiiJs.

68“
4-/>
4
0

5
57»
5
7
67»
1
5

5*5
0
0

Gotthard Fr.
Jur.-Sp! Pr.A »
do. St.-A. »

Jr . Genussseh. X
Schw.Gentr. Fr.
» Nordost »

Vor. Schweizb. »
1t. jlxtteimo. Le
It.Gs.Sic.E.B. »
It. dr .(Ad.N.) »
Weatsiciiianer»
Anato! E.-B. X
iwang. ü. (g.) »
Lux.Pr. Uri. Fr.
Ra V"! Vrz.A. Le
do. St -Akfc.

2020
82.30

Zf.
4. .

>3-/a
4.
4.
3-/a
4. .
3'/
37a
3-/a
4. .
4. .
3- a
4. .
8-/
4. .
3-/a

'4.
>3-/

ßodenkredit-Pfandbr.
ßay.V.-B. Müuoh.X

»BC. VB.Nrnb. »
» » » » »
» » » » »
»Hyp.u.W.-Bk. »
» » " » »

D. Gr.-Cr.IH u.IV »
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX
do. YHI »

D. Gr.-Soh.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Berl. »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Gom.-Ob! »

100.50
94.50

100.40
100.40
93.80

101.
96.20
97.80
91.80
98.80

100.
91.80

98.30
91.50

100.30
97,

4* .
47a
4>/a*

Je* .
3*.
5
4*

137“*
Iö-6.
4* .

47
4* .
5*
6*.
3* .
üf5
41/?*
5*

Bnmsw. u.West. IM.
Calif. PacificI. Mtg.
do. II M. Otr. Gar.
do. III Mtg.do.

Calif. u. Oregon IM.
Gentr.Pacif. IRef.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Is! u. Pac.

CinOiu. öpr. I Mtg,
Denver RioI eens.AI.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv. uNashv.IM.
do. U . Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErleitMtg.
Newy. Erle HI Mtg.

do. iy »

87.80
104.80
102.30
103.60
92.60

100.90
86.50

104.50

100.90
110. 10
123.
71.30

Zf.
4. .
4. .
5. .
3*/a
3. .
3-/a
37a
3. .
4. .
47a
3-/5
4. .
3. .
5. .
5. .
2-/a
27a
3. .
a ^_
zf. ünverz . Laase , pg,Zt . in x

Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
ßraunachw. R. 20
Finländisoh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neachdtel Fr. 10
Oesterr. v. 64 fl. 100
do. y. 58 ö.fl. 100

Pappenheini s.fl. 7 —
Gng.Staats! ö.fl. 100 305.40
Venetianer Le  30 2620

Bad. Pr.-An! R.
ßayr . Pr .-Anl R.
Donaa-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. H. R.
Hol! Kom. y.  1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80,86 Fr.
Meining. Pr.-Ob! R.'
Np.ab.uaab.80G. Fr.
Oesterr.L. v.54 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl!

Oldenburg R.
Russ.y. 1864a. Kr.bi.

v.  1888a.Kr.Rb!
Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
»ex. A-S(Ä-8.-.-)fl.

Türk.(p.8t.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

140.
155.93

107.
101.50
130.40

39?
131.70

185.50
140.
130.90

95.

63.50

27.6Ö
369.
345.

Goldsarten. Brief. Geld,
2o fl’ranken-St. . . 16.26 10.22
do. in 7a . . . .

Dollars ia Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al inareo 9.62 9.57
Eng! Sovereigns . 20.39 20.35
Goldal marc. p.lvo. 2795 2785
Ganz! Soboidog. » 2801
Hoobh. Silber, . 80. 78.
Hol! Silber fl. 100
Oesterr. Silb. fl. 100
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Briet. Golt,
Am. Bank 11. p. D, _ 4.167»
Fr. ßkn . p.Fr. 100 — 81.25
Oest. pr. Kr. 1001 85.20
-Buss. ar . 8,-K. 1001 — 216
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fAvenv - Ansgave ) .  Merrag : r -anggafse 27 31 . Oktober isvi^och nin
X * Strasslmrg 'er

“ fer 'de - Lotterie-
Ziehung sicher 16. Kovember.

^® 08e “ * I Porto u. Liste
11 ” * ® ?* b * J 25 Pf. extra.

*3 ®® « ew . i. “VVv
Mli.  4L OOO.

Hauptsewinn Mb . 40 MOO
* Gewinn . . Mb . looo»
1 gewinn . . Mb . 3UO»

1 Gewinn . . Mk. ISO®
14 Gewinne . . Mk. 4L » Ott
17 Gewinne . . Mk. « r»r«

Gewinne . . Mk. 3 « i U
IldU (Gewinne . . Mk. « 38«
empfiehlt obige , Metzer Dom-Loose

‘ Mk- V» Mk. 3 . - und
aüe genehmigten Loose 13412

J.  Stürmer, eSSSStH
Wiederverkäufer gesucht

DAS TÄGL. FRÜHSTÜCK
Bei Carl Mertz feinster kreise u . an

MEHR. DEUTSCHEN HÖFEN GETRUNKEN.» Vilhelmstrasse iS.
PROBEPACKET 60 , 80 , 100 UNO 125

(F . a. 1082/8 g )Fl:Lokal -Gewerbe verein
«SKJS ^ AiKrSf 19 ®*> Abends 8 Uhr , Im S„ ,e der

■Tortrag:
des Forschungsreisenden Herrn Br . ÄBia *© €*r ®&Ise
\B f . über das Thema:

Von Konstantinope! ins Herz Kfeinasiens" I
Eine Fahrt auf deutscher Eisenbahn.

dl!rch 80  köust,eriscfl  colorirtc Lichtbilder.
d.Tnd bl, frb<’verei n “ i J / ° " °°sa d ov  sind bei unserer Geschäftsstoiio

treffen ein: Prima Cgmond«
C ^ cupfdjc , Cablrau , Heilbutte , Schollen,

Eeeruuge » , Silber-
^forcöeu re. Prima Bücklinge.

Jeden Abend V*6 Uhr:

Frisch gebackene Fische.
von Diners , Soupers uni»

k " " ' . , ^ " ^ ^ „Ealter Platte » bei bester̂ nd

fer gesucht.

ÄSoMocSa,
f8  Ä5Ü Ö6te  ,uni? bekannt billige Auswahl giebt
tS im Woll - und Handarbeits -Geschäft direct 8

am Markt
Ia Echter Emmenthaler . . . . a, Pfd 95

| Ia Emmenthaler (bayr .) . §4
Ia Allgäuer Schweizerkäse . * ” ” 75

-Ito. ” io
Ia Tilsiterkäse . , * " ” ” qn
Ia Briekäse ” * 90
Ia Komatourkäse in Stanioi ! ' ” ” 55
Ia Limburger Käse i. Pergament ‘im Stein 35
Ia Camemoertkäse . St 25
la Frühstücks -Rahmkäse in
Ia Kräuterkäse . ” " jg
Ia Edamer Käse in Kugeln . . ” Pfd . 80

KornoL .b°n 20 Pff an . Kniewärmer . L^ Len
Gamaschen, handgestnckte Unterröcke u. Beinkleider
m der feinsten Wolle . Ueber 5000 Pfd . Strickwölle

"urrem , stark, weich n? nicht1 in gehend.'
10 « n+h M ^ >n extra seiner Seidenwolle
H) ~otf) 58, früher 9o,  wollene ÖtriimmV imh i
Aockcn von 20 Ps . an , in handgestrickt sehr starke I
socken 95, sowie alle denkbare» Wollwaaren billig
Bitte meine Maaren zn vergleichen. 14478

MSUINLTMIK-
Marktstrasre 6 , direct

t^ arke „ Kronjuwel “ , Patentregulator,
hon Systems.f  Regulierbarvon Grad zu Grad,

Lebensmittel - u. Wein -Consumgeschäft,
Schwalbacberstr . 49, gegenüb . Emser - u. Platterste.Reiche Auswahl in neuen Modellen.

Einsätze für Kamine und Kachelöfen.am Markt Telenlion * 14,

Unsere Oefen können

Priorato,unä ScHlaMnuner  afeiTi werden veil Z
vplMä ndia ahaestmtem  Tirn .nrt die direkte ZTTv
l JeSffnet IT , T T k" "*l'Sle We*
* ethlc ’bh  so -lass auycsammeUe heiz-
M iTiltdT ^ T 1n fr "ien AbzuO haben.  LW ¥— ert fur  Dauerbrandöfen keine ti,„ .
M — C' " " metrischen Re,ehe

vörzüglioher spanischer Frühstücks - und
Bessertwein,

per Flasche Mk. l .SS mit Glas . 15213

E. Brunn,Weinhandlung,gegr. 1857.
Herze" 1 a - i.- il tt ü* ..

Telephon 2274.

ge » n « naeli der Charente.
Methode aus gesunden , wesre"
ihrer sich hierzu vorzüg-
lieh eignenden Elsässer l . and-
»veineu gebrannt , ausgezeichnetvor Allem durch

„Reinheit , Milde und Bouquet“
«ieAnalysendes chemischen

und « mtürhen trutersuchunes-
Amtes inWiirzhurif und dielna-
lysen des Berichts - Chemikers
vom Obereisass , die iin Original
vorhegen . haben dies wieder.
IiuKt bestätigt.

Sie lauten auf : Vollständige
Abwesenheit von 1) rnseläi
a\  ™ etl, y ,aiItul, »I > 3 ) Aimnoninh,'

b) Blausäure . Derselbe
schreibt weiter ^ , Was die höheren
Ester an belangt , so haben die
Cognacs dieselben «jnaSctativen
Keactioncn geliefert wie ein
Cognac von französischer Ab¬
kunft . üeberhaupt haben die Cognacs
m allen ihren Bestandtheilen
öäeicne Besraltate gegeben, wie
solche , deren ächt franZÖS . Ab-
kunft mit Sieberbeit naclige-
waesen ist , sodass sie als allerbester
Ersatz überall anerkannt und mit Recht
ärztlich emplohlen werden.

* 7 *-Ltr .-Fl . Mk. 1.70,

s >t\ver/dss  irr Funktion er ende
eher heit svorrici

Fabrik -Niederlage:

AdoBf
Specialgeschäft in allen Arten

Oefen und Herden,
der Weber - und iaalgasse . _ Telefon !-

Adelheidstrasse 33

zum Reiben von Mandeln,
Brödchen , Zucker , Kar¬
toffeln etc. v. Mk. S . — an
empfiehlt 13311

p kmpfehle zum Herbst - u. Winterbedarf

\  Belgische AllthraC
der Zeche Bonne Esperance ISerstal,

gesefzSicäi geschützte gVBas'ke.

Wellritzstrasse 6

Möbel . Bette « !

KZZZsZ ' « K © Ialesi 22 . Marttstraste 22.

Simsues * - Oiosets
vollständii geruchlos , io

i Faxens.

M  Bidetsin Holz u. Schmiedeeisen von
Mk. 40 . SO an in grösster
Auswahl bei 5575

Conrad Krell, '
Taunusstrasse 13.

^ e°_3tagazin für comP1- Küchen -Einriehtungen.

f Nerostrasse 17,
holz e- Handlung.Veieplaon

**** ” 3
Medicinal " " ” 3.‘öo!

v ,,.D;e Brennerei garantirt , dass der
meaicmal -Cognac genau nach Vorschriften
, deutschen Arzneigesetzbuches ge¬
brannt ist . 1

Die besten und haltbarsten
schwarz wollnen

Kinder - und SSamen

StrümpfeEcke Adelheid - u . Wranienstr,

Specialgescliäftf.Spirituosenn.Weine,
®eleph « n Ao . SIS.

Jede » Freitag:

9rs. . Carl Erb , 13745
AdelHeidstr. 76, Ecke Schiersteinerstr . Tclevb . 2284.

Th « ring ;iatbaltbare Winterwaare)
hnpstehlt zu billigstem Preise . 15511

W . Ilnliinanii,
Sedanstratze3. - Telephon 564.

empfiehlt*« egr . I 85 S . l - uraiitiemittel L.» Mil

hgung meines Büreaus von Rheinstrasso 40 nach

14364

Jagdwesten,
Arbeitswämse— Walkjackeu,

Gross©Auswahl . Billige Preise.

Friedr. Exner,
Wiesbaden , A'eugasse 14.

S Kirchgfashe 9 , 1. Et
. , , . »»hobst der fiSbcinstrasse.

i hierdurch ergebenst anzuzeigen . *
,ig empfehle icli mich zur Entgegennahme von Ant
m Versicherungsbranchen und bin zur Ertheilun,

Adolf Berg,
“t der ”' ri *« »-i *»ef5« “ »iir die Eeuer „ iT*

Arausoort - u . Einbruclidiebstahl - Vci

neben M . Scbucider.

i



H-tte 8 . 31. Oktober 1®01. Wiesbadener Tagdlatt (Avend-Arrsgabe). Derlag : Langgaffe 27 . 49 . Jahrgang. No. 510.

Alle laturheil-. Ihr - n.
TmMlm- GOWikge.

Mneipp -fflai
nur 50 Rheinstr. 50

H« rte Donnerstag , AveudS
Nyrr F419

Gesangprobe.
Um vollzähliges Erscheinen bittet

Der Obmau « .

ismcfier
Zu der am Sonntag , den 3. November,

Akbruds8 Uhr, im Gemeindehause, Steingassc d,
ftattfitd enden

Reformationsfeier
werden hiermit alle Mitglieder und Freunde des
Vereins herzlich eingeladeu. *'372
, _Der Borstand.

.Wiesbaden.
Annoncen-Annahme für alle
Zeihmgen des  Jn-z Auslandes, , 5592

Büreaii:« «ipii»»»*®».

Mitiml-Mayer
Original Ungar - Traube »,wein

in allerbester Qualität liefert
äVi FI. 125 Mg, V»II. 75 Mg.
CLF. W. Sehwanke, »>-«»«-»,

Lebensmittel- und Weinhandlung,
Schwalbacherstr.49, gegenüber Einser- u. Platterstr.

Telefon 414.

verlangen Sie,
wenn Sie auf La Qualitäten u. billigste
Preise reflcctircn, bei Bedarf meine neu

erschienene Preisofferte

Aemr la Lml.
hüljensrüchte

i»Mer AiiMhl,
«Ster Garantie vorzüglich kochender,

nur Sa Qualitäten.
Versandt frei Haus in jedem ge¬

wünschten Quantum . 15347

Julius F ’raetorius,
Laudesproducteu -Special -Haus,

3. BiSmarrkriug 3. Telephon No. 273.

Besonderer Umstände halber verkaufe ich in
»einem Hause 15180

Bleichstratze 27
Mm hentr ab bis auf Weiteres:
Prima ia Rindfleisch per Pfd. 54 Pf.

,» „ Roßbrateu „ „ «9 Pf.
» „ Kalbfleisch „ „ 60- 86 Pf.
n „ Hammelfleisch „ 50—60 Pf.

J . Wayeriiofer.

Ragen-Nlorsele«,
täglich frisch, wohlschmeckend, appetitanregend,

empfiehlt
Mheker Ktum'sFlora-Arsgerie.

Große Burgstratze 8.
_̂ Telephon 2438._

große 45 Pf .,
mittel 35 Pf . ,
kleine 25 Pf .,

Cabliau und Seehechte
i« Eispackung eiutreffend . 13784

Schellfische,

Adolf Haybach, »ISSff&r
ifttttfpl * 10 Pfd . Mk. 6.—, Honig 4.50,

ü Pfd. Butter und5 Pfd. Honig
Lik. 5. —,frisch geschl.Gänse, Enten 10Pfd. Mk.4.50.
_ Moch a « , Tluste v»a Schles . F10

Neue Sendungen:
Tricot-Taiüen
Schulterkragen
Zuavenjäckchen

hübsche geschmackvolle Faxens
und Muster,

sied ciugetroffen. 14409
Reichhaltigste Auswahl in allen

Grössen und Preislagen.

LSchwenck
9  Mülilgasse 9 .

Telephon 2059.

Gräfin Schimmelmann,
Hofdame I . 1 . weiland der

Kaiserin Aaag’Si.«!«.
wird Freitag , den 1. Xoyeinber , und Samstag , den 2 . November,
jeweils Abends 8 Uhr , im Saale des Hotels Victoria , reden über ihre
Meisen und Thätigkeit in Europa und Amerika.

' ä Zutritt frei.

Paulinenstiftnng ;.
3m Diakonisien-Mutterhans, Schiersteinerstraße, beginnen den 5. November , wie

in den vergangenen Jahren, die Arbeitsstunden, in welchen für die Anstalt genäht wird.
Dieselben finden von da an jeden Dienstag Nachmittag von a 1/s Uhr an statt.
Die verehrten Damen, welche sich daran betheiligten, werden um ihre weitere Hülfe gebeten
und find neue Mitglieder sehr willkommen. Die Oberin . 15529

‘ ^ flll mit  prima  Kosrao *.
«8 ü | j1 1 W p i Brennern, beste QnaL
MV WKWM? cischlampen, wand.

« lampen, Hängelampen.
Hmlampen, llachtlampen, Ampeln rc. in grösster
Auswahl zu billigsten Preisen.

Kawfömss Tiihrcr, Hirchgasse4$.

Telephon No. 578. Telephon No. 578.

Schlacht-Geflügel,
Mse, eilten,TmWm, snniz.Poolardeiiu.Kapaune, j.Wm,

keine auf Eis gelagerte Waare,
täglich frisch geschlachtet, liefert zu den billigsten Tagespreise« die

Nass. Geflügelzucht- und Mastanstalt.
Bestellungen in der Anstalt und Wörthstraße 9 , 1.

Telephon
453.

Telephon
453.

Feinst - Waare « . Täglich frische Zufuhr . Billigster Tagespreis.
Empfehle 1a Angel-Schellfische 30—50 Pf . per Pfund, Cabliau von 40 Pf . an, Schollen.

Merlans, Luuandes He, butt Zander von 80 Pf. an, Steinbutt, Seezungen, Lachssorcllen. Salm
ver Pfund 1.80 Mk.. Blaufelchen, leb. ,Aal, leb. Hecht. Karpfen. Schleie, Barsch, leb. Hummer.
Ostender Austern, sowie alle feinst marimrten und geräucherten Fischwaarcn, frische Seemuschcln und
achte Monikendamer Bratbücklinge.

A « ZL« Wwe . , Fischyandlung » Nerostraße 34,
und täglich auf dem Markt.

Vitello,
Verhaufsstellcn befiuden sich bei:

Willi . Ackermnun , Westendatrasse.
Altstadt -Consum -Creschii ft,

Metzgergasse.
Aug -nst licclit,
Carl Hecker,
Willi . ESergliäuser,
Wart . Bcysicgcl,
Heinr . Hund,
Carl Christian,
Carl Erlt,
Amalie Vliclt,
licidtviu bischer,
Jacult Crcy,
Friti inctiiiind,
August Uieie,
Gnsl . Ilennine,
ilelene Herder,
Carl Himmelreich,
Alwin Hüpfner,
Catli . Horn,
Jacob Mulier,
Marl Kirchner,
Willi . Mlees.
Christ . Mnupp,
Willi . Mnnpp,
Mari Kramb,

Iu iiiiebrirh bei:
Anna ILiuden Wwe .,

Miilner Consum -Creschäft,
, Schwalbacherstr.

Heinr . Krug , Römorberg.
Kmil I.niig , Schulgasse.
Heinr . Maas , Moritzstrasse.
Heinr . Hmeiner , Jahnstrasse.
Stllise Michel Wwe ., Castellstrasse.
Arn . « eulderniuuns iliaclif . ,

Bismarckring.
1* 1111. IAa »el , Neugasse.
ESeinr . Aeef , Rheinstrasse.
Herrn . Kcigenlind Maclif . ,

Oraiiienstrasse.
Anton ticolay , Karlstrasse.
Carl S"etry , Hirschgraben.
C . Pcupclmann Ww . , Schachtstrasse.
Cssrl bcliäffer , Hellmundstrasse.
Carl Schlich , Kircligasse.
Bfritr , Schmidt , Wörthstrasse.
C. Strödter Wwe ., Riehlstrasse.

Jahnstr ., Moritz¬
strasse, S danpl.

Willi . HA eher Machf . , Seerobenstrasse.
Carl Witze !, Michelsberg.
Valent . Xboraloki , Röderstrasse.
Heinr . Kim in ermann , Neugasso.

Miilner Ciiiimiiii - (.eschäl t , K. elir . Mromann,
Mich . Wackenreuter , Ueorg Wehnert.
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Bülowstrasse.
Waldstrasse.
Dotzheimerstr.
Friedrichstrasse.
Karlstrasse.
Herders trasse.
A delhcidstrasse.
Luxemburgstr.
ßedanstrasse.
Luisenstrasse.
Herrngartenstr.
Aarstrasse.
Karlstrasse.
Nerostrasse.
Körnerstrasse.
Bismarckring.
Hartingstrasse.
Bleichstrasse.
Wellritzstrasse.
Moritzstrasse.
Sedanplatz.
Wellritzstrasse.
Römerberg.

Jacob Spitz,

In Hotzheiin bei: Vriedr . Silberelsen , am Bahnhof.

Vcrkuul 'Npreia pro Pfund Pfennig.
Van den Berjjh ’u Marg .-Clesellschnft m . b . H . ,Cleve, Rotterdam,Brüssel,London.

Vertreter: Heinr . stich . Wiesbaden, Kirchgusse 10.

Stadtverordneten-Wahl
Der Carrdidat der

WiesdadeKsr Lehrer»
schaft ist Herr Meetsr

Müller.
Wecker in 2,80u. 4 Mt^

Uhren,
Gvldwaareu und Brillev

zu anerkannt billigen Preifen.
H . Theis , Uhrmacher,

_4 . Moritzstraße 4.

sthlllezri^IsA|)cticlicmiis(i
nach jeder Photographie,

sei dieselbe noch so sehr verblaßt, werden i»
Schwarz-Retouche, Oel, Pastell und Aquarell bei
billigster Berechnung angeseriigt.

MZLZ ' L
Photogr . Atelier . Seerobenstr . 25,

NB. Bitte meine Vergrößerungen nicht mit
solchen zu verwechseln, welche jetzt von auswärtige«
Firme» und deren Hausirern (als billig bezeichnet
angeboten werden._ 1340$

Eis.Flaschen-Schränke,
schwer, mit festem Schloss, fih
50,100,160 , 200, 300 Flaschen
leichtere, zusammeniegb., voi
Mk. «5.415 an. 554}

Conrad Krell,
Spec . -Has . für comjili

Küchen,
Taunusstrasse 13.

Telephon Mo. Sttüä.

»LesetAllel - f$n
i. n. Gar. n. Maß angef., Hos. 4.—Mk^
9 Mk., Röcke gewendet6 Mk., sow. getr.

Kleid, ger. «. rep. bei IL. Mi eher , Herrnschu»
Luiienstr.6, n. Wilhelmstr. Must.-Coll. z. D. 147ffKartoffelZr,
innKiiuiu bonum , Speisekartoffels. d. Winter»
bedarf, prima gesunde Waare, vom Hof Henriette«»
thal. Proben zu badenu. Bestellungenw. ange»
im Laden Goldgasse 15. Carl Weibel.

Frische MeuweSieper
Schellfische.

1.  W. Weber, Moritzstraße 18. 14870
Friedr. Weber, Kaiser-Friedr.-Ring2»
Prima Landbutter,

frische Waare, bei5 Pfd. ü 102 Pfg^
Süßrahmbutter , 5 „ ä 120 ,

C. F. W. Seliwanke,Wiesbaden,
^ Lebensmittel- n. Weinhandlung, Telefon 414,
Schwalbacherstr. 49, gegenüber Emser- u. Platterstr;

liaipwiM boEMini;
beste Speisekartoffel, 200 Pfund 8 M». 65 Pf^

liefert frei Haus
Otto  Unhel bach , Schwalbacherstr. 71.

Csieift®.
Für ihre Preislagen an»

gewählte , » am nuner-
gewöhnlich vorzügliche
ä5,nalätäten , die sich durch
leichte Iii>«lirhkeit,gutes
Aroma u . angeaetuneia
hräfti ^ enCreMchinackaus-
zoichnen.

Die dafür augeictiten
Preise sind billig -er wie die
in SpecialK -eschiiften , die
naturgemäss mit höherem
Motzen arbeiten müssen.

Speciell empföhle ich:
Cacaomarke Constim M. 1.20.

„ niruuti * „ 1.40,
„ lüamerulda 1.60,
„ Caracas „ 1.80,
„ atrasiä „ 2.—,
„ 5"aru „ 2.20,
„ Crerinanin 2.40,
jede Sorte per a Ko.,
27? Ko. Entnahme 10 Pf.

billiger.
Versuche werden jeden Con-

sumenten mehr wie vollauf be¬
friedigen. 15039

■-M

Exae %sif 1

Willi. Heinr.Birefe,
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